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Expeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die 3 welche Sonntag einmal, Montag 
a 


itung. 


zwei gen dreimal erſcheint. 


Nr. 126. Mittag: Ausgabe. 


Deutſchland. 
Berlin, 14. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Rittergutspächter Moritz Nobbe zu Nieder⸗Topfſtedt im Kreiſe Weißenſee 
den Charakter als Oekonomierath verliehen und die von der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin getroffene Wahl des Sir George Biddell Airy in 
Greenwich zum auswärtigen Mitgliede der Akademie beſtätigt. 1 
Der Oberförſter Dohme zu Rothebude, im Regierungsbezirk Gumbinneu, 
iſt auf die durch die Penſionirung des Oberförſters Thoma erledigte Ober⸗ 
förſterſtelle zu Bartelfee, im Regierungsbezirk Bromberg; der Oberförſter 
von Hövel in Clötze, Regierungshezirk Magdeburg, auf die durch die 
Penſionirung des Oberförſters Stävie erledigte Dberförftertelle u Grimnitz, 
Regierungsbezirk Potsdam; der Oberförſter Fräbel in Dembio, Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln, auf die durch den Tod des Oberförſters Fiſcher erledigte 
Oberförſterſtelle u Liebenwerda, Regierungsbezirk Merſeburg; der Ober⸗ 
förſter Urff zu Obernkirchen, Regierungsbezirk Minden, auf die durch die 
Verſetzung des Forſtmeiſters Conſtantin erledigte Oberförſterſtelle zu Neu⸗ 
haus, Regierungsbezirk Frankfurt, und der Oberförſter Winkler zu Breiten⸗ 
heide, Regierungsbezirk Gumbinnen, auf die durch den Tod des Ober⸗ 
förſters Nath erledigte Oberförſterſtelle zu Tauer, im Regierungsbezirl Frank⸗ 
furt, verſetzt worden. 8 g 
Der Kreisrichter Neumann in Neuſtettin iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht in Sorau N. L. und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Frankfurt a. O. mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Sorau NL; der Gerichts⸗Aſſeſſor Goldſtein in Margonin zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Kreisgericht in Schlawe und zugleich zum Nokar im De⸗ 
partement des Appellationsgerichts zu Cöslin mit Anweiſung feines Wohn⸗ 
ſitzes in Rügenwalde; der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. phil. Linhoff in Callies 
zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Stolp und zugleich zum Notar 
im Departement des Appellationsgerichts zu Cöslin mit Anweiſung ſeines 
Wobnſitzes in Stolp, und der Referendar Dr. Juris Ludwig Julius Lind⸗ 
beimer zum Advocaten im Bezirk des Königlichen Appellationsgerichts zu 
per urt a. M. ernannt worden. — Dem Conſiſtorial⸗Aſſeſſor Victor 
uttig in Breslau it auf Grund Allerhöchſter Genehmigung die etats⸗ 
mäßige Stelle eines weltlichen Mitgliedes bei dem Königlichen Conſiſtorium 
der Provinz Sachſen verliehen worden. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Paul 
Theodor Guftan Ritter in Breslau iſt zum Conſiſtorial⸗Aſſeſſor ernannt 
und dem Königlichen Conſiſtorium der Provinz Schleſien überwieſen worden. 
[Gefeß, betreffend eine Zuſatzbeſtimmung zu den Artikeln 
86 und 87 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. 8 1850. Vom 


19. Februar 1879. 


ir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von erb x. verordnen, 
mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages Unſerer Monarchie, was 
folgt: Einziger Artikel. Hinter dem Artikel 87 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
vom 31. Januar 1850 wird folgender Artikel 873 eingeſtellt: Bei der Bil⸗ 
dung gemeinſchaftlicher Gerichte für preußiſche Gebietstheile und Gebiete 
anderer Bundesſtaaten find Abweichungen von den Beſtimmungen des Air: 
tükels 86 und des erſten Abſatzes im Artikel 87 zuläſſig. Urkundlich unter 
Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen In⸗ 


ſiegel. Gegeben Berlin, den 19. Februar 1879. 
L. 8. Wilhelm. 
Graf zu Stolberg. Leonhardt. Falk. von Kameke. 


Friedenthal. von Bülow. Hofmann. 
Graf zu Eulenburg. Maybach. Hobrecht. 

Berlin, 14. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm heute den Vortrag des Polizei-Präſidenten von Madai ent⸗ 
gegen und empfing ſpäter den dieſſeitigen Geſandten in Darmſtadt, 
von Alvensleben, ſowie den zum Commandeur der 16. Cavallerie⸗ 
Brigade ernannten, bisherigen Commandeur des weſtpreußiſchen Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 1, von Brauchitſch. — Geſtern fand im Königlichen 
Palais eine muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt, zu welcher auch die 
hier anweſenden Botſchafter geladen waren. 

[Beide Kaiſerliche Majeſtäten! erhielten geſtern ſofort nach 
vollzogener Trauung von Windſor durch Ihre Majeſtät die Königin 
Victoria die telegraphiſche Anzeige. (Reichsanz.) 

O Berlin, 14. März. [Dementi. — Zuſatz zur Ge: 
werbeordnung. — Aus der Zolltarif-Commiſſion. — 
Aufſicht über die Handhabung des Gütertarifwefens.] 
Officiös wird geſchrieben: Die Mittheilung der „Italieniſchen Corre⸗ 
ſpondenz“ von einem Schreiben unſeres Kaiſers an den Papſt aus 
Anlaß der päpſtlichen Anſprache an die katholiſchen Journaliſten iſt 
vollſtändig grundlos. — Es iſt in Anregung gekommen, durch einen 
Zuſatz zur Gewerbeordnung die Rückkaufhaͤndler den Pfandleihern 
in gewerbepolizeilicher Beziehung gleichzuſtellen; auch unterliegt der 
Erwägung, ob nicht die Beſtimmung über die Pfandleiher ſelbſt einer 
Abänderung bedürfe, namentlich in der Beziehung, ob das Pfand⸗ 
leihgewerbe für coneeſſionspflichtig zu erklären wäre. — Die Zoll⸗ 
Tarif⸗Commiſſion hat in ihrer geſtern, am I3ten, abgehaltenen 
Sitzung für Holz folgende Sätze feſtgeſtellt: Bau: und Nutz⸗ 
holz, 1) roh oder blos mit der Axt vorgearbeitet, pro Centner 
0,05 Mark, oder per Feſt⸗Meter 0,60 Mark; 2) geſägt oder 
auf anderem Wege vorgearbeitet oder zerkleinert, Faßdauben und 
ähnliche Säge: oder Schnitt⸗Waaren per Centner 0,125 Mark 
oder per Feſt⸗Meter 1,50 M. Die von der Commiſſion beſchloſſenen 
Sätze haben den Sinn, den Maßſtab für den Zoll abzugeben, welcher 
auf Holz gelegt werden ſoll; es wurde jedoch ausdrücklich vorbehalten, je 
nach den Verhältniſſen dieſen Zoll nach anderen Einheitsſätzen zu er⸗ 
heben. — Die ſeitens der königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſariate bisher 
geübte Aufſicht über die Handhabung des Gütertarifweſens bei den 
unterſtellten Privatbahnverwaltungen iſt in der Regel auf die Forde⸗ 
rung von Berichten und Nachweiſen beſchränkt geblieben, nur ſelten 
auf nähere Unterſuchung durch Einſicht der Acten, der Abrechnungen 
und der in der Güterexpedition geführten Journale ausgedehnt worden. 
Im Intereſſe einer wirkſameren Handhabung des Auſſichtsrechts der 
Regierung erachtet der Handelsminiſter für unerläßlich, daß die 
Eiſenbahn⸗Commiſſariate ſich über den gehörigen Vollzug der 
das Güter = Tarif» Weſen betreffenden Beſtimmungen, in den 
geeigneten Fällen auch durch eine von einem Commiſſar vor⸗ 
zunehmende Reviſion der Buchführung und Rechnungsführung 
ſo wie durch ſonſtige dem Zweck entſprechende Erhebungen 
Ueberzeugung verſchaffen. Insbeſondere empfehle es ſich, in Fällen, 
wo Verſtöße gegen die betreffenden Vorſchriften, unzuläſſige Ab⸗ 
weichungen von den tarifariſchen Beſtimmungen, Bevorzugung ein⸗ 
zelner Transportintereſſen im Wege ſogenannter Refaction zur Anzeige 
gebracht ſind, die Unterſuchung durch einen Commiſſar eintreten zu 
laſſen, ſtatt ſich auf die bloße Einforderung der bezüglichen Berichte 
der betheiligten Verwaltungen zu beſchränken. Inſoweit es den 
Eiſenbahncommiſſariaten hierzu an den geeigneten Beamten mangeln 
ſollte, hat der Handelsminiſter die kgl. Eiſenbahndirectionen angewieſen, 
ſolche Beamte den Commiſſariaten auf Requiſition zur Verfügung zu 
ſtellen, wobei ſelbſtverſtändlich zu vermeiden ſei, daß Functionen der 


ee Art an Beamte einer concurrirenden Bahn übertragen 
werde. h 


. 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


= [Der Juſtizausſchuß des Bundesrathes! hat ſich heute 
wiederum mit der Beſetzung des Reichsgerichts beſchäftigt. Es ſollen 
jetzt die Bundesſtaaten aufgefordert werden, mit thunlichſter Be⸗ 
ſchleunigung die Namen der Berufenden vorzuſchlagen. 

[Der Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Breslau] iſt die Genehmigung zur Anfertigung der generellen 
Vorarbeiten für eine Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von ihrer 
Station Hundsfeld nach Trebnitz ertheilt worden. 
ldDie Gebühren für Aerzte.] Der Miniſter der geiſtlichen, Unter: 
richts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten bat an die medieiniſche Geſellſchaft 
in Berlin folgende Zuſchrift mit der Aufforderung zur gutachtlichen Aeuße⸗ 
rung gerichtet: „Der mediciniſchen Geſellſchaft laſſe ich anbei in Verfolg 
meiner Verfügung vom 6. November 1876 den Entwurf einer Bekannt- 
machung, betreffend die ärztlichen Gebühren, zur gefälligen Kenntnißnahme 
zugehen. Der Entwurf bildet das Ergebniß von weiteren eingehenden Be⸗ 
rathungen, welche in meinem Miniſterium über die ärztliche Taxfrage ſtatt⸗ 
gefunden haben, nachdem die Gutachten der Provinzialbehörden, welche ich 
durch die Verfügung vom 14. Auguſt 1876 erfordert hatte, zuſammengeſtellt 
und gleichzeitig die bisherigen Aeußerungen in den ärztlichen Vereinen und 
in der Preſſe zu meiner Kenntniß gebracht worden ſind. Nach ſorgfältiger 
Prüfung aller dieſer Stimmen, welche vielfach von einander abweichen, und 
mehrfach in einem ſcharfen Gegenſatz zu einander ſtehen, bin ich zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß einerſeits bei den mannigfaltigen, mir noch bis 
in die neueſte Zeit zugegangenen Beſchwerden über die jetzige Lage des Tax⸗ 
weſens in den verſchiedenen Landestheilen die Angelegenheit in kürzeſter 
Friſt zum Abſchluß gebracht werden muß, andererſeits aber die größte 
Schwierigkeit darin liegt, eine für die in Betracht kommenden, außerordent⸗ 
lich ei Verhältniſſe gleichmäßig paſſende allgemeine Norm zu 

nden. Es iſt deshalb auch die von einzelnen Seiten zu mir nahe gelegte 

rage zuerſt ſorgfältig erörtert worden, ob nicht, wie in Baden und Elſaß⸗ 

othringen, von jeder Taxe vollſtändig abzuſehen ſein möchte. Die Erörte⸗ 
rung dieſer Frage hat indeß zu einem verneinenden Ergebniß führen müſſen, 
weil es Fälle giebt, in denen, wie in § 54 der deutſchen Concursordnung 
vom 10. Februar 1877, das Vorhandenſein einer Taxe die Vorausſetzung 
bildet, um den Aerzten ein nicht unwichtiges geſetzliches Vorrecht zu ſichern 
und weil in andern Fällen, wie da, wo öffentliche Fonds die Koſten zu 
tragen haben, es ebenſo ſehr dem Intereſſe der Aerzte wie der Behörden 
und betheiligten Corporationen entſpricht, daß etwaige Streitigkeiten über 
die Höhe der Gebühren ohne erhebliche Weiterungen nach billigem Aus: 
gleich entſchieden werden können. Dagegen bin ich zu der Anſicht gekom⸗ 
men, daß für alle anderen ſtreitigen Fälle eine Taxe allerdings nur inſo⸗ 
weit zur Norm dienen ſollte, als ſie den Mindeſt⸗Betrag der zuläſſigen 
doch rungen bezeichnet, daß dagegen von einer jeden Feſtſehung eines 

öchſt⸗Betrages in ſolchen Fällen abzuſehen ſei. Die Verhältniſſe in Stadt 
und Land, die Erwerbs⸗ und aide Yen der einzelnen Zahlungs⸗ 
pflichtigen im Vergleich miteinander, die Mühewaltungen ſelbſt, nach der 
Perſon des beanſpruchten Arztes, wie nach der Belegenheit des Krankheits⸗ 
falls betrachtet, ſind zu verſchieden, als daß es möglich wäre, auch nur für 
kleinere Bezirke zu einer, allen Intereſſen gleichmäßig gerecht werdenden 
Fixirung zu gelangen. Aus dieſen Gründen iſt in dem anliegenden Ent: 
wurf von einer Feſtſetzung ſolcher Höchſtbeträge gänzlich abgeſehen und in 

3 nur der allgemeine Grundſatz angegeben worden, nach welchem die 

orderungen der Aerzte in Streitfällen aufzuſtellen find. Die ausgeworfe⸗ 
nen Beträge ſelbſt aber ſind ſo gegriffen worden, daß dadurch die Abſicht 
thunlichſt erreicht wird, für die einfacheren Verhältniſſe eine im Großen 
und Ganzen angemeſſene Norm an die Hand zu geben. Die in neueſter 
Zeit in Baiern, Sachſen und Würtemberg erlaſſenen Gebührennordnungen 
ſind dabei einer vergleichenden Beachtung unterzogen worden. Wird der 
danach aufgeſtellte anliegende Entwurf zwar auch nicht allen in 
entſprechen — was geradezu unmöglich it —, jo wird doch andererſeits, 
wie ich hoffe, aus demſelben das Streben erkennbar ſein, den billigen An⸗ 
forderungen des ärztlichen Standes, wie denen des Publikums, welches 
insbeſondere durch Einhaltung angemeſſener Grenzen in den Gebühren⸗ 
ſätzen davon zurückzuhalten ſein wird, die Zuziehung eines approbirten 
Arztes 5 einen unerſchwinglichen Aufwand anzuſehen, gleichmäßig gerecht 
zu werden. 

Bevor ich indeß mit der verpflichtenden Bekanntmachung der Anlage 
vorgehe, oc ich den betheiligten ärztlichen und nichtärztlichen Streifen 
nochmals Gelegenheit zur Aeußerung ihrer Anſichten zu geben und ſtelle 
insbeſondere der medieiniſchen Geſellſchaft anheim, mir eine ſolche zugehen 
zu laſſen. Ich habe zu gleichem Zweck Abſchrift dieſer Verfügung und der 
Anlage dem Herrn Vorſitzenden des Geſchäftsausſchuſſes des deutſchen 
Aerztevereinsbundes zur geeigneten Verbreitung in anderen, demſelben an: 
gehörigen Vereinen überſendet und auch ſonſt die Veröffentlichung veranlaßt. 

Den etwaigen Aeußerungen ſehe ich binnen längſtens 2 Monaten ent: 
gegen, da ich entſchiedenen Werth darauf lege, daß der in der Anlage feſt⸗ 
geſetzte Einführungstermin, der J. October d. J., innegehalten werden kann.“ 

[Verbot auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. Oct. 1878. 
Die unter der Aufſchrift „Culenburg jr.“ als Probenummer bezeichnete, vom 
cummuniſtiſchen Arbeiter⸗Bildungsvereine zu London herausgegebene und 
bei John Bale u. Sons in Marylebone gedruckte periodiſche Druckſchrift. 


Oeſterreich. 
„ Wien, 13. März. [Der Untergang Szegedins.] 
Was geſtern Commiſſair Lukacs von dem Schauplatze der Kataſtrophe 
her telegraphirte: „Szeged csak volt“ — Szegedin iſt geweſen ... 
das hat heute durch den Mund Tisza's im Abgeordneteneauſe feine 
entſetzliche Beſtätigung gefunden in den Schreckensworten: „Die dritt⸗ 
größte Stadt Ungarns iſt vom Erdboden verſchwunden.“ Es bleibt 
eben nur die Eine Hoffnung, daß wenigſtens jene Depeſchen ſich als 
unter dem furchtbaren Eindrucke übertrieben erweiſen werden, denen 
zufolge — abgeſehen von den Verunglückten — heute noch 6000 
Perſonen ſich in einer entſetzlichen Lage, auf den Dächern der Ein⸗ 
ſturz drohenden Häuſer oder ſonſtwo in drohender Lebensgefahr be⸗ 
finden, daß hiervon aus Mangel an Kähnen nur ein kleiner Theil 
wird gerettet werden können. In dieſem Mangel tritt überhaupt die 
Sorgloſigkeit der maßgebenden Kreiſe am eraſſeſten hervor. Tisza 
ſelber wußte das heute nicht anders zu erklären, als daß man auf 
einen ſolchen Umfang der Kataſtrophe nicht gefaßt geweſen ſein. Seit 
vierzehn Tagen aber mußte man billiger Weiſe ſich darauf rüften, daß 
ein Augenblick eintreten könne, wo urplötzlich eine Bevölkerung von 
70,000 Seelen auf Einmal in Sicherheit gebracht werden müſſe. 
Dennoch iſt das Rettungswerk mit 60 Kähnen und 30 Pontons be⸗ 
gonnen, deren Zahl erſt allmälig auf 200 reſp. 180 ſtieg. Als 
Bürgermeiſter Palfy nach Peſt telegraphirte, die Kataſtrophe ſtehe un⸗ 
mittelbar bevor, da erſt brachte Oberbürgermeiſter Kommermeyer in 
der Hauptſtadt 7, ſage ſieben Kähne in zwei Partien, erſt zwei, 
dann fünf zuſammen — mehr waren „im Momente“ nicht auf: 
zutreiben — und ließ ſie per Staatsbahn nach Szegedin transpor⸗ 
tiren. Heute erſt erging Tisza's telegraphiſche Ordre nach Preßburg, 
dort alle Kähne und Pontons zu requiriren. Erſt heute auch begiebt 
ſich endlich ein Mitglied des Cabinets, und zwar der Finanzminiſter 
Graf Szapary, auf Specialbefehl Sr. Majeſtät nach dem Schauplatze 
der Kataſtrophe! Braucht man da gerade an einen Verfuch zur Aus⸗ 
nutzung der Kriſis für ein gehäſſiges Parteimanöver zu denken, wenn 
Ernſt Simonyi von der äußerſten Linken daran erinnert, wie 


Napoleon III. mit allen ſeinen Miniſtern in die Gegenden, welche 


neee 


die Loire überſchwemmt, wie Mac Mahon und ſeine Räthe vor vier 
Jahren nach dem Süden eilten, als dieſen das Austreten feiner Flüſſe 
heimgeſucht. Das andere handgreifliche Symptom für die Verſäum⸗ 
niſſe des Cabinets iſt, daß keiner der Miniſter geſtern während der 
Sitzung Telegramme aus Szegedin empfing; erſt reichten ihre De: 
peſchen nur bis 3 Uhr früh, dann nur bis 9 Uhr Morgens. Der 
Chef⸗Redacteur des „Peſter Llayd“, Abgeordneter Dr. Falk, mußte 
aushelfen, indem er die Telegramme ſeines Correſpondenten verleſen 
ließ, wie ſie ſucceſſive einliefen. Man wird zugeben, das iſt etwas 
ſtark, ſelbſt wenn die weitere Nachricht ſich nicht beſtätigen ſollte, daß 
der zum königlichen Commiſſair ernannte Kende noch gar nicht nach 
Szegedin abgegangen war. So war es denn auch Baron Ludwig 
Simonyi, zwei Jahre lang Handelsminiſter unter Tisza, der ſchon 
geſtern conſtatirte, es ſeien „ſchwere Fehler“ gemacht worden; doch 
müſſe die Unterſuchung einer ſpäteren Zeit vorbehalten bleiben, Von 
der äußerſten Linken ward noch conſtatirt, daß die Zahl der helden⸗ 
müthigen Soldaten eine zu geringe geweſen ſei, weil wir zu viele 
Truppen in Bosnien brauchen. Aber die ungariſche Delegation 
octroyirt ja gerade jetzt der unſrigen eine Mehrbewilligung von 5 
Millionen für die Occupation! Für Tisza kann die Sache un⸗ 
angenehm werden, und wenn ihn nicht ein gleich gefügiges Werkzeug 
der Occupationspolitik erſetzt, oder der magyariſche Chauvinismus 
nachdenklich wird, mag auch Andraſſy die Folgen ſpüren! 

Teplitz, 14. März. [Die Quellencommiſſion!] hat folgende Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen: „Bei der geſtern durch den Ingenieur Siegmund 
vorgenommenen Meſſung der gegenwärtig in den Quellenſchacht zu ſetzenden 
Thermalwäſſer, hat ſich ein Minimalguantum von 37,07 Cubikfuß Waſſer 
per Minute, demnach 2224 Cubikfuß Waſſer per Stunde ergeben. Dieſes 
Waſſerquantum iſt hinreichend, um alle von der Kataſtrophe betroffenen 
Badeanſtalten mit Thermalwaſſer zu verſehen und iſt um ein Drittel größer 
als die Waſſermenge der ſämmtlichen vorher verſiegten Thermalquellen 
zuſammen genommen. Der Waſſerſtand im Schachte beträgt von der gegen⸗ 
wärtigen Schachtſohle bis zum höchſten durch Pumparbeiten unbeeinflußten 
Waſſerſpiegel gemeſſen, 1,5 Meter. Die Temperatur des Thermalwaſſers 
iſt genau dieſelbe, wie jene vor der Kataſtrophe, das Waſſer fließt kryſtall⸗ 
bell aus den Quellenſpalten. Die Abteufungsarbeiten werden mit aller 
Energie fortgeſetzt und iſt deren Beendigung nicht früher in Ausſicht ge⸗ 
nommen, als bis es die Umſtände dringend erheiſchen.“ 


Frankreich. 


O Paris, 12. März. [Gambetta als Vertheidiger der 
miniſteriellen Politik. — Die „Debats“ als Vertheidiger 
des linken Centrums. — Für die Wiederherſtellung des 
militäriſchen Eides. — Einladung Grévy's nach Nancy.) 
In der „République frangaiſe“, die eine Zeit lang ſich ſelber über⸗ 
laſſen ſchien, macht ſich wieder ſtärker der Einfluß Gambetta's bemerk⸗ 
bar. Vorgeſtern und geſtern vertheidigte dieſes Blatt die minifterielle 
Politik gegen die äußerſte Linke und die beiden Artikel, die gewiſſer⸗ 
maßen nach dem Diktat Gambetta's geſchrieben ſein ſollen, haben in 
Verſailles großen Eindruck gemacht, was, nebenbei geſagt, nicht dafür 
ſpricht, daß Gambetta's Preſtige im Abnehmen begriffen iſt. Heute 
nun vertheidigt die „République“ das Miniſterium gegen die ſchlechte 
Laune des linken Centrums, in deſſen letzter Verſammlung bekanntlich 
die Regierung lebhaft getadelt worden iſt, weil fie nicht energiſch 
genug den Anforderungen der Linken widerſteht. Dieſe Fraction der 
Mehrheit, ſagt die „République“ iſt von dem Gedanken erfüllt, daß 
ſie allein im Lande mehr Gewicht hat, wie alle übrigen. Es iſt an⸗ 
gemeſſen, eine gute Meinung von ſich zu haben; aber wenn dieſe 
gute Meinung für andere verletzend wird, ſo wäre es vielleicht klug, 
ihren Ausdruck ein wenig zu mäßigen. Wenn man den Protokollen 
glaubt, welche im Namen des linken Centrums abgefaßt werden, ſo 
wäre dieſe vortreffliche Gruppe geneigt, ſich eine Wichtigkeit beizu⸗ 
meſſen, welche die vernünftigen Grenzen weit überſchreitet. Wie man 
weiß, wollen wir, daß die Mehrheit Niemanden ausſchließe. Aber 
kann man im Ernſte nicht die Geduld verlieren, wenn man ſieht, 
daß gerade von Seiten des linken Centrums das Cabinet nur mit 
Widerſtreben, und beinahe mit Drohungen, unterſtützt wird? Welches 
Unrecht hat denn dieſes Miniſterium, dem man die Zähne weiſt, 
wenn nicht das Unrecht, daß es einer Minderheit zu große Opfer 
bringt, welche ihm nur verächtlich ihren Schutz gewährt. Man follte 
glauben, daß in den Winkeln allerlei Reactionspläne ausgeheckt wer⸗ 
den. In der That rührt dieſe ganze Erhitzung von dem leichten 
Fieber her, welches ſich am Vorabend wichtiger Entſchlüſſe der Ver: 
ſammlungen zu bemächtigen pflegt. Das wird nicht anhalten. 
Aber es iſt ſchon zu viel, daß man diejenigen beruhigen muß, 
die das Beiſpiel der Ruhe geben ſollten.“ So die „République 
Frangaife”. Dagegen nehmen die „Debats“ das linke Centrum 
in Schutz und behaupten, wenn dieſe Fraction mit einiger Feier⸗ 
lichkeit erklärt habe, daß ſie ſich der Regierung gegenüber nicht 
mehr für gebunden achte, und daß fie je nach ihrer Ueberzeugung 
für oder gegen das Miniſterium ſtimmen werde, ſo ſei darin keine 
Kriegserklärung und kein Beweis von Feindſeligkeit zu ſehen. Das 
linke Centrum werde darum doch der Regierung ſeine Unterſtützung 
nicht verſagen, denn es wiſſe, daß das Bündniß der gemäßigten Re⸗ 
publikaner eine Nothwendigkeit der Situation, und es habe keine Luſt, 
ſich ſelber umzubringen. Nur wolle das linke Centrum der Linken 
und der Regierung begreiflich machen, daß man ſeiner bedürfe und 
folglich auf ſeine Meinungen Rückſicht zu nehmen habe. — Die 
„République“ dringt heute auf die Wiederherſtellung des militäriſchen 
Eides und fordert, daß man in Zukunft alle Offiziere durch einen 
feierlichen Schwur zur Treue gegen die beſtehende Regierung ver⸗ 
pflichte. Sie meint, daß die bevorſtehende Ueberreichung der neuen 
Fahnen an die Regimenter einen paſſenden Anlaß für eine ſolche 
Maßregel liefern würde, und fie bringt folgende Eidedformel in Vor⸗ 
ſchlag: „Ich ſchwöre auf die Fahne Treue der franzöſiſchen Republik, 
Gehorſam der Verfaſſung, den Landesgeſetzen und den Militär⸗ 
reglements.“ Das genannte Blatt macht aufmerkſam darauf, daß: 
gegenwärtig kein Offtzier ſich verpflichtet hat, der Verfaſſung zu ge= 
horchen, und daß in den Geſetzen und Reglements, die er zu Rathe 
zieht, der Name der Republik gar nicht genannt wird. — Die Stadt 
Nancy hat den Präſidenten Grévy einladen laſſen, an der demnächſt 
bevorſtehenden Feier der Enthüllung von Thiers' Statue theilzunehmen. 
Bisher hat Grévy keine beſtimmte Antwort ertheilt. — Die geſtrigen 
Sitzungen der beiden Kammern boten kein Intereſſe. 5 
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geſammelt. Er babe da geſehen, daß die Lattner wirklich habe geben kön: gegenüber vorgekommen, erwidert Zeuge: Es ſei ihm dies als Vorſicht vor⸗ 
nen; ob dieſelde früher krank geweſen, wiſſe er nicht. In der Menge ſei] zekommen. Er habe aber von vorn berein den Eindruck erhalten, daß 
beſonders der Paſtor Schneider ſehr geſchäftig geweſen undo habe ſich viel] Paſtor Neureuter in der ganzen Sache bona ſide handelte; aber es gebe 
mit der Lattner beſchäftigt. Ob aber der Paſtor Schneide c wirklich mit ihr 
geſprochen, weiß Zeuge nicht anzugeben. — Es wird d ann ein Atteſt des] keiten bekommen. — Präſ.: Herr Paſtor Neureuter! Sie haben gehört, was 
Bezirksarztes aus Waldweiler, wo die Lattner zu Haufe iſt, verleſen, nach der Zeuge betreffs der Fragen auf dem Zettel gejagt und wie er dadurch 
welchem die Perſon von Jugend auf ſehr kränklich geweſen it und auch] die Ueberzeugung gewinnen wollte, um danach in feiner Pfarre zu han: 
jetzt noch ſtark an Hyſterie leidet. — Paſtor Schneider: Er ſei an dieſem deln. Können Sie uns den Grund jagen, weshalb Sie die Fragen nicht 
Tage in Marpingen geweſen und habe ſich auch demüht, mit der Perſon] vorgelegt? — Beſch. Neureuter: Man könne ihn nicht dafür verantwortlich 
zu ſprechen, um Näheres über die Heilung zu erfahren, es ſei ihm aber] machen. Er bedauere ſehr, daß er durch die Maßregeln der Regierung zu 
nicht gelungen wegen der großen Menſchenmenge; es könne da auch jeitens |fo großer Zurückhaltung gezwungen geweſen; wenn man ihn hätte gewähren 
des Zeugen eine Verwechslung vorliegen, da ar, demſelben Tage ein Geift: laſſen, würde er mehr auf die Sache eingegangen fein. — Präſ.: Sie wur: 
licher aus München dort geweſen. — Der Zeu ge Franz Eſſer, Kaufmann] den Ende October erſt verhaftet, da hatten Sie doch Zeit genug? — Neu: 
aus Zeltingen, it im September 1876 in Marpingen im Haufe der Kunz reuter: Es ſeien aber ſofort nach dem 13. Juli Verhöre angeſtellt worden, 
geweſen und fagt, er ſei allein mit dem Kinde in der Stube geweſen, jedoch ob und wer Fragen an die Kinder gerichtet, und da habe er ſich wohl ge⸗ 
habe ihm das Kind auf feine Frage, was et denn geſehen, keine Antwort] hütet, dies noch ferner zu thun. Er möchte auch noch conſtatiren, daß der 
gegeben, auch dann nicht, als er ihm ein Fünfmarkſtück angeboten habe;] Zeuge ihn ſehr gequält habe mit ſeinen Anforderungen. 

dieſes Geld habe es zuräckgewieſen. Da ſei eine junge Frau, welche aus Saarbrücken, 12. März. [Die Wunder von Marpingen.] Präs.: 
der Nähe dieſe Unterhaltung mit angehört, hereingekommen und babe | Herr Paſtor Neureuter! Als uns geſtern Ihr Confrater Wolff ſagte, er 
dem Kinde gejagt, es ſolle dem Herrn doch nur erzählen, der Herr] habe zu ſeiner Ueberzeugung und im Intereſſe der Leitung feiner Gemeinde 
würde ihm auch etwas ſchenken. Da babe ihm denn das Kind erzählt,] Fragen zu ſtellen gewünſcht, durch . j 0 
es habe die Mutter Gottes in roeißen, rothen und blauen Kleidern ge: | die Ueberzeugung verſchafft haben könnte, da hielten Sie das für ein geeig⸗ 
ſehen. Seine Frage, ob es auch den Teufel geſehen, habe das Kind be⸗netes Mittel, welches Sie auch angewandt haben würden, wenn Sie nicht 
jaht und mit den Händchen gezeigt, vie groß deſſen Hörner geweſen. — durch den Drang der Umſtände davon abgehalten worden wären. Es würde 


Der Zeuge Oberförſter Mellmann hat auf einer Dienſtreiſe Ende Mai ſich fragen, wie weit das anzunehmen ſei, daß Sie gar keine Gelegenheit Z 


1876 in ſeinem Bezirk eine umſzeſtürzte entrindete Fichte am Wege liegen] gehabt hätten. Anfangs September wurden Sie in Freiheit geſetzt, die 
* Er habe zuerſt geglaubſ, der 2 habe dieſelbe entrinden laſſen.] Militärbeſatzung hatte aufgehört, ein Verkehr zwiſchen Ihnen und den Kin: 
uf feine Frage habe ihm dann der Förſter erzählt, vor einiger Zeit ſolle] dern konnte ftattfinden; Sie haben auch nachher die Kinder gejehen und ge: 
der Paſtor von Urexweiler dort vorbeigekommen fein; da habe ein Sturm: ſprochen, Sie waren alſo da nicht mehr verhindert. Sie haben nun von 
wind plötzlich die Fichte um geworfen und aus der Fichte ſolle dann vie Dr. Strauß, der mit dem Pfarrer feiner Heimathsgemeinde ſehr befreun⸗ 
Mutter Gottes in die Höhe geſtiegen fein. Die Rinde von dem Baume det zu ſein ſcheint, und auch erklärt, für Sie immer Sympathie gehabt 
hätten ſich dann die Leute als Reliquie nach Haufe geholt. — Der Zeuge zu haben, die Darſtellung gehört, wie er das Kind ſchildert als jo frech 
Jacob Schuh, 19 Jahre alt, Bürgermeiſterei⸗Secretär aus Eppelborn, it] und verlogen, wie ihm noch kein Verbrecher vorgekommen. Ich meine 
am 19. Auguſt 1877 zuerſt in 1 geweſen. Dort iſt er in das] nun, da hätten Sie doch, wo Sie das Mittel, ſelbſt für geeignet hielten 
Haus der Kunz gegangen, wo viele Leute geweſen ſeien, die Kaffee ge⸗ und dieſen furchtbaren Zweifel an der Glaubwürdigkeit des Kindes 
trunfen und Kuchen gegeſſen hätten. Dann iſt er am 2. September 1877 hegten, Anlaß genug gehabt, irgend etwas zu thun. Aber nach⸗ 
noch einmal in Marpingen geweſen, und zwar im. Haufe der Hubertus. her, am Ende des Jahres 1877, da veröffentlichen Sie in der Preſſe 
Zwei Geiſtliche und ein paar Damen ſeien mit ihm in das Haus getreten.] noch Schriftſtücke, mit den Concurrenz⸗Kindern ſei es nichts, aber mit 
Die ganze Geſellſchaft ſei dann in das hintere Zimmer gegangen, wo das] den anderen, das beruhe auf Wahrheit, das komme von Gott her. Können 
Kind geweſen. Zuerſt heibe er aber gar nicht verſtehen können, was ge⸗Sie etwas darauf ſagen? Später hatten Sie die Möglichkeit doch 
fragt worden. Als die Geſellſchaft weggegangen, ſei er zurückgeblieben, ganz gewiß, ſich zu vergewiſſern und Veranlaſſung dazu in ungeheurem 
und da ſei ein einzelger (Seiſtlicher gekommen und habe das Kind aus-] Maße, nachdem Ibnen vom Unterſuchungsrichter und anderen Beamten mit 
gefragt. Alle einzelnen 5 8 über die Muttergottes⸗Erſcheinungen wifje | getheilt, daß die Kinder widerrufen, nachdem ihnen Dr. Strauß dieſe ent⸗ 
er nicht mehr genau. — Präſ.: Iſt Ihnen die Frage vorgekommen, ob das ſetzliche Scene vorgehalten hat. — Beſch. Neureuter: Wenn er von der Mög⸗ 
Waller an der Kirche auch ja gut ſei, wie das aus dem Brunnen? — lichkeit geſprochen, fo habe er nicht die phyſiſche ſondern moraliſche Mog⸗ 
Zeuge: N der Geiſtliche habe gefragt, ob das Waſſer oben an der Kirche | lichkeit gemeint. Das Gericht habe wiederholt inquirirt, ob Fragen geſtellt 
dieſelbe Wirkung habe wie das Waſſer im Walde aus dem oberen Brunnen, worden ſeien. Daraufhin habe er ſich der Fragen enthalten und auch den 
und da ſagte das Kind: Ja, im Falle der Noth. Da legte der Geiſtliche] Kindern verboten, Fragen zu ſtellen. Präs.: Wenn Ihnen aber Zweifel 
den Finger an die Naſe und ſagte: „Ja, jetzt liegt der Fall der Noth vor.“] kommen mußten, wenn Ihnen die Kinder jo dargeſtellt wurden, dann meine 
Als der Geiſtliche mit ſeinen Fragen fertig weweſen, da habe das Kind ein ich, lag für Sie die Verpflichtung vor, ſich zu vergewiſſern; denn Sie ſehen 
Päckchen Bilder gebracht und ſeinen Namen darauf geſchrieben. Mehrere 
Perſonen Hätten, ſolche Bilder genommen, auch er habe ſich ein ſolches 
geben laſſen, das er bei ſeiner erſten Vernehmung 5 190 habe. Daß 
die Bilder bezahlt worden, habe er 191 geſehen. Ein Mädchen habe auch 
ein Bildchen gebracht und wollte den Namen daraut geſchrieben haben, und 
da habe der Vater goſagt: „Nein, ſchreibe nicht mehr.“ Es ſei ihm da vorgekom⸗ 
men, als wenn der Vater ſich ärgere, weil nichts für die Bildchen bezahlt worden. 
Der Zeuge Franz Jandon, Schreiner in Tholey, hat im Hauſe des Gerbers 
Gillen in Tholey einen Mann aus Marpingen getroffen, der kurz nach dem 
Einrücken des Militärs dort geweſen iſt. Der babe ihm erzählt, die Mutter 
Gottes habe auf die Frage, ob die Marpinger die Capelle denn allein 
bauen ſollten, geantwortet, es ſolle Jeder ſein Scherflein dazu geben. 
Darauf habe er geſagt, das thäte er nicht glauben, die Mutter Gottes 
5 nicht fo. Da habe ſich der Mann vor ihn bingeſtellt und geſagt, er 
ei der Vater von einem der Kinder und es würden noch verſchiedene Wun⸗ 
der geſchehen. Da habe er gefragt, was denn für Wunder, und da habe 
der Maun erwidert, die Todten würden noch auferſtehen. Da habe er, 
Zeuge, geſagt, wenn die Todten aufſtänden, dann wolle er glauben, ſtänden 
die aber nicht auf, dann glaube er es auch nicht. Der Zeuge iſt ſpäter dem 
Hubertus und dem Leiſt vorgeſtellt worden, ob er in einem der Beiden den 
Mann wiedererkeune, und da hat er erwidert, der Hubertus ſei es nicht, 
der Andere habe zwar Aehnlichkeit, ſebe aber viel dicker und geſunder aus, 
als jener Mann. Vertb. Simons: Der Beſchuldigte Leiſt iſt inzwiſchen an 
der Schwindſucht geſtorben. — Bei dem Zeugen Kaufmann Schwan 
in Tholey bat der verſtorbene Leiſt häufig Waaren gekauft. Als der⸗ 
ſelbe einmal bei ihm geweſen, habe er ihn, den Zeugen, gefragt, ob 
er auch von den Vorgängen in Marpingen gehört; ſein kleines 
Kind ſei auch eins von den drei Kindern, ſeine ältere Tochter müſſe 
doch kommen und einkaufen, und da wolle er das Kleine einmal mit⸗ 
ſchicken. Das ſei denn auch geſchehen, und da ſei noch ein anderes Kind, 
er glaube, es ſei die kleine Hubertus e mitgekommen. Als ſie ge⸗ 
kommen, habe die größere Schweſter Margarethe Leiſt geſagt, die Erſchei⸗ 
nung babe die Mädchen von Marpingen bis nach Tholey begleitet. Als er 
die Kinder nach den Erſcheinungen gefragt, hätten ſie ihm keine Antwort 
ſegeben, als aber feine Frau gekommen, ſeien fie geſprächiger geworden und 
tten auf einmal wie aus Einem Munde geſagt, indem ſie auf einen Fleck 
eguckt: „Da ſteht die Mutter Gottes!“ Auf die Frage, wte ſie ausſähe, 
batten ſie geantwortet: „Goldig.“ 
Der Zeuge Hugs Becker. Kreisſecretär in Trier, früher in St. Wendel, 
war zugegen, als der Negierungspräjident v. Wolff den beſchuldigten Neu⸗ 
reuter vernahm. Es ſei dabei geſagt worden, daß ein Mann bei Neureuter 
weſen, der von dem Bau einer Kapelle geſprochen, worauf Neureuter ge⸗ 
agt habe, dazu gehöre Geld, viel Geld, und darguf habe der Bürgermeiſter 
Woidt geſagt, des genüge noch nicht, dazu ſei auch die Genehmigung erfor⸗ 
derlich. Den Namen des Mannes habe der Paſtor nicht nennen können. 
Zeuge hat am Morgen des 13. Juli im Härtelwalde die dreimalige Auffor⸗ 
derung zum Auseinankergehen erlaſſen, weiß aber nicht, ob der Beſchuldigte 
Altmeyer zugegen geweſen. ; 3 
Der Oberprocurator bemerkt: Die Juſtizbehörde habe am 13. Juli noch 
r keine Keuntniß von der Sache gehabt, erſt auf ſeine telegraphiſche An⸗ 
frage am 14. Juli habe er Kenntniß von den Vorgängen des 13. Juli er⸗ 
halten. — Die Zeugin Wittwe Du bitſcher war einen Tag, ehe das Mi⸗ 
litär kam, an der Gnadenſtelle geweſen. Dort ſagte ein Mann auf die 
Frage, wann die Mutter Gottes erſchiene, ſie würde um 4 oder 5 Uhr 
kommen Ob der Mann 4 oder 5 Uhr geſagt, weiß Zeugin nicht mehr, 
aber die Zeitangabe fei ganz beſtimmt geweſen. — Der Zeuge Chriſtian 
Wolff, Pfarrer aus Neuforweiler, war in den letzten Tagen des Sep⸗ 
tember 1876 in Marpingen. Als das Gerücht ging, daß die Mutter Gottes 
in Marpingen erſchienen ſei, IA say die Leute aus. feiner und den benach⸗ 
barten Pfarreien vielfach dorthin gegangen, und da ſei gefragt worden, ob 
man hingehen ſolle. Er habe ſich als Seelſorger verpflichtet gefühlt, ſich 
u orientiren, und wenn nichts daran ſei, die Leute abzuhalten, und da 
habe er gedacht, es ſei das Beſte, er wende ſich gleich an die Quelle und 
frage ſeinen Confrater. Er ſei deshalb zu Neureuter hingegangen. Alles, 
was ihm dieſer geſagt, ſei ihm nicht ſo ſehr überzeugend geweſen, daß 
etwas daran ſein ſollte; er habe deshalb Neureuter am Schluſſe gefragt: 
Glauben Sie denn, daß etwas daran iſt? Darauf habe Neureuter er⸗ 
widert: „Ja, ich glaube daran.“ Ich fragte ihn dann, ob ihm die Mutter 
Gottes noch nicht erſchienen ſei; denn ich würde doch mehr Werth darauf 
legen, wenn die Mutter Gottes einem erwachſenen Manne erſcheine, als 
erade dieſen Kindern. Er antwortete mit Nein. habe ihm nun drei 
ragen gegeben, die ein Menſch ohne übernatürliche Erleuchtung nicht be⸗ 
antworten konnte; dieſe möchte er durch die Kinder der Mutter Gottes vor⸗ 
legen. Das ſollte daun eine Probe für mich ſein. Anfangs hade Neu⸗ dem nun die Probe beendigt, habe er trotz derſelben ſein Urtheil ſuspendirt 
reuter gar nicht gewollt. Nach und nach habe er ihn denn ſoweit gebracht, und Neureuter ſtimmte damit überein. Die Probe genügte auch Nen: 
daß er am Schluſſe geſagt, er wollte einmal ſehen und den Zettel, worauff reuter nicht bezüglich der Erſcheinungen, von denen damals die Rede war. 
die Fragen ſtanden, genommen habe. Ich bin nun weggereiſt und dachte, Die Zeugin Katharina Schäfer, Ehefrau Mangen, it einmal ins Pfarr: 
er würde mir Antwort ſchreiben. Da das nicht e hoden, fo bin ich noch haus gegangen und hat dort gejagt, in dem Opferſtein an der Marien: 
einmal zu ihm gegangen, ob er vielleicht den Zettel vergeſſen, darauf habe ſäule liege ſo viel Geld, das könne am Ende weggenommen werden; ob fie 
Neureuter ihm bemerkt, er habe ihn nicht vorgelegt und werde ihn auch ſes aufraffen ſolle. Sie habe nach dem Paſtor gefragt, da ſei ihr gejagt 
nicht vorlegen. — Der Präi. fragt den Zeugen, ob er ſich der Fragen er: worden, derſelbe ſei nicht da, der würde ſich aber auch gar nicht darum 
innere und ob er vielleicht, wenn dieſelben nicht in ſein Privatle en griffen kümmern. Man habe ihr da ein Kiſtchen gegeben und geſagt, fie ſolle das 
eder er ſonſt einen Grund habe, dieſelben zu verſchweigen, mittheilen könne? — Geld darin bringen. Eines der Madchen habe geſagt, ſie ſolle aber eine 
Der Zeuge bittet, davon Abſtand zu nehmen, da es Privatfragen geweſen] Schürze darüber decken. Das Kiſtchen ſei etwa halbvoll geworden. Aus 
ſeien. — Weiter ſagt Zeuge aus, er habe den Paſtor Neureuter eigmal ge⸗ dem Opferſtock habe ſie nichts genommen; derſelbe ſei verſchloſſen. Sie 
beten, ihm Marpinger Waſſer zu geben, und da habe derſelbe gefagt: ich habe dann das Kiſtchen mit dem Gelde der Haushälterin gebracht, die das 
gebe Ihnen kein Waſſer. Nachdem er ihn wiederholt gebeten, habe der Neu⸗lerſte Mal nicht dageweſen ſei. — Dr. Thömes wünſcht die Lehrerin aus 


ja, daß bei der Unterſtellung, die Sache iſt wahr, nicht allein in unſerer 
Gegend und Provinz, ſondern bis in die weiteſten Enden des Vaterlandes 
und über deſſen Grenzen hinaus die Leute zu nutzloſen thörichten Reiſen 
veranlaßt worden ſind. Sie hätten dem Gericht ſo immerhin ſagen können, 
Sie wollten, um ſich ſelbſt zu vergewiſſern, Proben anſtellen, weil das Ihre 
moraliſche n als Seelſorger ſei, wenn Sie dann ſahen, daß Sie 
der von den Kindern Betrogene ſeien, der Wahrheit die Ehre zu geben, und 
dieſes Unheil, dieſe ſchnoͤde Profanation, die eventuel darin liegen 
würde, abzuwenden. Ich glaube gewiß nicht, daß man Ihnen das 
verwehrt haben würde. Beſch. Neureuter: Ich ‚glaube nicht, daß 
mir das zukam. Umgekehrt, hätte ſich das Gericht auch an mich 
wenden können. — Verth. Bachem (dazwiſchen bemerkend): So iſt's recht. 
— Präs.: Herr Vertheidiger Bachem, ich höre nicht gern dieſe Zwiſchen⸗ 
bemerkungen; ich habe das früher ſchon gerügt, und muß das wieder thun. 
— Beſch. Neureuter: Das Gericht babe ja kommen können und ſagen, 
gieb uns Klarheit. Dann bemerke er 7 7 daß Dr. Strauß ſeine Ueber⸗ 
zeugung nicht erſchüttert habe. Der Zeuge Paſtor Feiten zu Fraulautern 
wird vorgerufen. Es werden zunächſt zwei Briefe verleſen, die bei der 
Hausſuchung bei Neureuter gefunden worden, und im erſten heißt es: 
„Lieber Confrater! Ich lege Ibnen einen Brief von meinem Freunde Dr. 
Hammer ein, worin derſelbe erwähnt, wie man in manchen Kreiſen über 
Marpingen urtheilt. Sollten Sie Zeit haben, bitte obigem Herrn von den 
Erſcheinungen der letzten Zeit Mittheilung 2 machen, und zwar ob der 
Teufelsſpuk zuſammen mit der Mutter Gottes⸗Erſcheinung ſtattfände.“ Dann 
ladet 87 05 zu dem Beſuch für den Bettag ein. In dem zweiten vorer⸗ 
wähnten Briefe heißt es: „Gieb mir doch umgehend Antwort, ob es 
wahr iſt, daß in Marpingen der Teufel in Geſtalt eines Bockes mit 
erſcheine. Ich habe Urſache, die Sache für dämoniſch zu halten, trotz der 
Broſchüren. Der Biſchof von Luxemburg habe in Elſaß⸗Lothringen 
die ganz gleichen Sachen als dämoniſch befunden. Es ſei das ein 
ſchlinmmes Antecedens für Marpingen; er möge ihm ſchreiben, wie 
ſich heute die Sache verhalte und ob N Geſelſchaſt der Mutter Gottes 
der Diabolus noch zeige und was für Proben mit den Kindern angeſtellt 
worden ſeien. — Zeuge belundet, daß Dr. Hammer im Herbſt 1876 bei 
ihm geweſen, daß ſie da über die Marpinger Geſchichte geſprochen und daß 
er dieſem ſeine Anſicht angegeben, die auch heute noch feſtſtehe, daß er 
laube, daß, Dämonismus mit W he Auf Grund deſſen ſei dieſer 
eſchrieben worden. Mit Neureuter hat Zeuge im Auguſt 1877 über 
die Erſcheinungen geſprochen und ihm damals ſeine Bedenken ausgeſprochen, 
daß es ihm ſcheine, daß Diaboliſches mit unterlaufe. Neureuter habe da⸗ 
mals geſagt, er ſei auch der Anſicht, er halte die erſten für bimmliſche Er⸗ 
ſcheinungen, aber in der letzten Zeit ſei Manches vorgekommen, was ihn 
zu der Anſicht gebracht, es laufe Diaboliſches mit unter. Neureuter habe ihm 
damals erzählt, von Münchwies ſeien einmal Abends gegen 9 Uhr ver⸗ 
ſchiedene Kinder mit ihren Eltern gekommen und hätten geſagt, ſie hätten 
die Mutter Gottes geſehen und fie wollten jetzt communiciren; da habe er 
gejagt, das ſei gegen den Gebrauch der Kirche. Gleich darauf hätten die 
Kinder geſagt, die Mutter Gottes wäre da in ſeinem Zimmer. Er habe 
den Kindern nun geſagt, ſie möchten dieſelbe nun deshalb befragen; da 
hätten die Kinder ſich auf den Boden gebückt und als Antwort der Mutter 
Gottes angegeben, man brauche blos drei Minuten nüchtern zu ſein vor 
der Communion. Da habe Neureuter den Kindern geſagt: Geht wieder, es 
iſt nichts mit der Sache. 7 
Der Zeuge Paſtor Limburg aus Schwarzholz hat den eben verleſenen 
erſten Brief geſchrieben. Er iſt auch beim Paſtor Neureuter geweſen und 
dab mit demſelben über die zweiten Erſcheinungen, welche die Kinder gehabt 
aben wollen, geſprochen. Sie hätten darauf die Kinder auf die Probe ge⸗ 
ſtellt und dabei zunächſt nach katholiſchem Gebrauche Weihwaſſer ohne Vor⸗ 
wiſſen der Kinder über den Rücken derſelben, hinter ihnen ſtehend, auf die 
Stelle geworfen, wo die Erſcheinung ſtattgefunden habe. Die Frage, ob die 
Kinder das Waſſer geſehen, verneint Zeuge, dagegen die Frage, ob ſie das⸗ 
ſelbe gefühlt, bejaht er. Als die Kinder nun trotzdem die Erſcheinung 
noch haben wollten, hatten ſie dieſelben in drei verſchiedene Zimmer des 
Pfarrhauſes heft und einzeln gefragt, ob ſie die Erſcheinung noch 
hätten, worauf dieſelben alle drei erklärt, daß ſie dieſelbe noch Hätten, 
Weitere Fragen, die einzeln an die Kinder gerichtet worden, wie weit die 
Erſcheinung dom Boden wäre, auf welchem Arm die Mutter Gottes das 
Kind trage, wie ſie gekleidet ſeien und ob ſie eine Krone trage, hätten die 
Kinder übereinſtimmend beantwortet. — Präſ.: Es ſeien dies Dinge, 
worüber die Kinder ſchon ſo häufig geſprochen, und wenn man nun von 
dem Gedanken ausgehe, daß man es hier mit raffinirten Kindern zu thun 
babe, fo liege doch der Gedanke ſehr nahe, daß, wo die Kinder auf eine 
Probe geſtellt werden ſollten, fie ji vorher beſprochen hätten. — Z.: Nach⸗ 
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r ihn vorgeladen zu ſehen. — Die Verthei⸗ 
digung ſieht vorläufig noch nicht ein, was für ein dringendes an Bic 
Thöme?, bei allem, was bier vorkomme, ſpringe er dazwiſchen und wittere, 
es ſei gegen ihn gerichtet. Geſtern habe er es wieder «in zwei Fällen ge⸗ 
than, wo ihn die Sache abſolut nichts anging. Das Intereſſe für feine 
Perſon ſei ganz ſchön; aber er mache doch zu viel aus ſich ſelbſt. Er möge dies 
hier nicht ſo hervortreten laſſen und mit ſolch unnützen Geſchichten kommen. — 
Zeuge Schario, Kirchenrechner (Rendant) und Zimmermann in Marpingen, 
erklart bei den Generalfragen, Beſchuldigter Rektenwald ſei fein Schwager. 
Gegen die Vernehmung wird keine Reproche gemacht. Nine kann über die 
Aufſtellung des Kreuzes an der Gnadenſtelle keinen Aufſchluß geben. Seit 
Frühjahr 1877 iſt er Kirchenrechnungsführer. Er erklärt: Vor dem Fremden⸗ 
verkehr habe der Paſtor Neureuter das Opfergeld an ſich genommen; als 
der Staat dieſem das Gehalt entzogen, ſei Sonntags für denſelben in der 
Kirche geopfert worden auf dem Alkar; dies habe der Paſtor an ſich ge⸗ 
nommen. Es ſei auch ein Opferſtock da geweſen und mit dem Klingelbeutel 
ſei geſammelt worden; das ſei für die Kirche geweſen, eben ſo das Geld, 
das am Marienborn tler wurde. habe das Geld aus dem Opfer⸗ 
ſtocke geholt und erſt bei der Jahresrechnung ſei feſtgeſtellt worden, wie viel 
eingekommen. — Präf.: Alſo zählten Sie das Geld nicht hin, Sie gaben 
Geld aus, bekamen Rechnungen und Quittungen und ſagten dann am 
Schluſſe des Jahres: So viel iſt ausgegeben worden, jo viel noch da; 
alſo iſt ſoviel eingekommen. Eine Controle, wie viel Sie aus den Opfer⸗ 
ſtöcken nahmen, war nicht vorhanden und es war eine Vertrauensſache? — 

.: Ja. — Präſ.: Haben Sie auch Geld bekommen, welches von Anderen 
vom Marienborn entnommen worden war? Z.: Ja, die Haus⸗ 
bälterin bat mir ein Kiſtchen mit kleiner Münze gebracht. — Präs.: 
Wie viel Ausgaben haben Sie im Jabre 1877 für die Kirche gemacht? — 

.: 3984 Mark. Präf.: ie viel Ueberſchuß war da? 
Z.: Keiner. — (Vertheidiger Simons: 60 Mark.) Die Vertheidiger 
bemerken, daß genau Buch geführt worden und die Bücher von der 
Regierung zu Trier genau geprüft worden ſeien. Es wäre gut geweſen, 
wenn die Vorunterſuchung dieſes Material auch beigebracht hätte. — Unter⸗ 
ſuchungsrichter: Die Bücher ſeien bei der Vorunterſuchung in Trier geweſen. 
— Präs.: Wie viel haben Sie 1878 eingenommen? — 3.: 2500 M. 
3 58 Wie viel 1876? — 3.: 200 M Präs.: Und wie viel 18752 — 

.: 29 M. — Zeuge erklärt weiter: Nach dem Tage, als der Fremdenver⸗ 
kehr gekommen, habe der Paſtor 5 ihm geſagt, er ſolle das Opfergeld an 
ſich nehmen, auch was auf den Altar niedergelegt werde. enn er nicht 
zu Haufe geweſen, dann habe er den Glöckner Rektenwald beauftragt, das 
Geld ſo lange zu verſchließen. Zeuge ſtellt, veranlaßt durch Zwiſchenreden 
der Vertheidiger, nochmals feſt, daß Neureuter gefagt habe: Zeuge ſolle das. 
Geld an ſich nehmen, er ſelbſt wolle nichts damit 15 thun haben. — Verth. 
Bachem betont noch, daß der ode Fremdenverkehr und der Zudrang ver⸗ 


mögender Fremden erſt 1877 angefangen habe. Danach fragt er Zeugen, 
ob mit dem Opfern genau in derſelben Weiſe verfahren worden ſei, wie 
früher bei dem Amtsvorgänger und den übrigen Einkünften? — Z.: Ja. — 
Oberwachtmeiſter Hentgen ſoll Auskunft über den Fremdenverkehr vom 
Auguſt 1876 und über die Opfergelder geben. Es ſeien anfangs 600 bis 
700 Fremde an Wochentagen dort geweſen, an Sonntagen 6000, 8000, am 
2. September 13,000. Später, nach dem 12. September, an Wochentagen 
100 bis 200, und an Sonntagen 400 bis 500. Als der Winter gekommen, 
ei der Beſuch ganz zurückgegangen. Jetzt ſei er ſehr gering, es kämen uur 
Fremde, beſonders Mädchen, aus Marpingen und der Umgegend. 

Präs.: Unter den Fremden waren wohl alle Stände vertreten, von der 
Prinzeſſin bis zum Tagelöhner? — 3. beſtätigt dies. Das Opfergeld habe 
oft 4—500 M. betragen, wenn wenig Beſuch dort geweſen, 100150 M 
Er könne dies nicht beſtimmt ſagen, da inzwiſchen nach ſeiner Meinung ja 
Geld weggenommen werden konnte. Nach Ausſage der Gendarmen Mendel 
und Weber In eines Abends nach 10 Uhr Paſtor Neureuter mit dem Thome 
und dem Glöckner Rektenwald in der Kirche uad bade dort habe man Geld 
rappeln hören; der Paſtor ſei herausgetreten und habe ein Käſtchen getragen, 
das er dem Thome übergeben. Dasſelbe ſei ſo groß geweſeu, daß es leicht 
unter dem Arme zu tragen war, und beide ſeien dann in das Haus des 
Paſtors gegangen Ob das Kaäſtchen ſchwer oder leicht geweſen, könnten fie 
nicht ſagen. Betreffend die Wunder und Heilungen ſagt er aus: Die 
meiſten Wunder ſeien Sonnabends und Sonntags vorgekommen, wenn 
viele Menſchen dort waren. 3.— 4000 Menſchen wären in der Kirche und 
um dieſelbe herum geweſen, Tag und Nacht habe man gebetet und geſun⸗ 
gen. Auf einmal hätte dann eine betreffende Perſon eine Erſcheinung gehabt, 
in der Kirche und überall, und dann erklärt, ſie ſei geheilt. Dann ſei die 
Perſon umringt, ausgefragt, verehrt worden. — Präſ.: Was verſtehen Sie 
unter verehrt, es könnte bier eine Mißdeutung ſtattfinden? — Z.: Die 
Perſon wurde geküßt, die Leute gaben ihr die Hand, es wurde ihr ge⸗ 
ſchmeichelt nuch allen Richtungen; z. B. bei der Pfeiffer habe man ein Lied 

eſungen. — 11 5 Haben die angeblich Geheilten auch Geld gegeben? — 
g. Perſönlich habe ich bemerkt, daß es bei Stader vorgekommen; ſonſt fand 
es nicht ſtatt, ſobald ein Gendarm in die Nähe kam. Die Gendarmen. 
machten fortwährend Patrouillen und wurden von dem Publikum 
beobachtet. So kam es auch nie vor, das ein Wunder geſchah, wenn wir 
zugegen, n nur, wenn wir weg waren; deßhalb kamen die Gendar⸗ 
men auch immer erſt dazu, wenn der erſte Auflauf vorbei war. — 
Der Oberprocurator wünſcht, daß Zeuge ſich über den jetzigen Zuſtand dort 
ausſpreche. Dem widerſetzt ſich Vertheidiger Bachem, denn dann müßten 
auch der Notar, der Gerichtsvollzieher e. vernommen werden, um ein 
General⸗Leumundszeugniß 4 — Oberproc.: Er habe damals, als 
man 15 das Zeugniß des Bürgermeiſters Woytt Einſpruch erhob, nicht 


darauf beſtanden, ſondern auf dieſen Zeugen hingewieſen; er beſtehe aher 
auch bier nicht beſonders darauf, da es ja doch notoriſch ſei, daß die Ges 
meinde in letzter Zeit ſehr heruntergekommen und der Gerichtsvollzieher faſt 
alle Tage im Dorfe ſei. — Zeuge beſtätigt dies. — 3. Gendarm Hoffmann 
ſagt aus, daß er und die zwei andern Befehl erhalten hätten, zu beobachten, 
wie es mit dem Gelde zugehe. Sie hätten ſich um die Rinde poſtirt; er 
babe an der Thürſpalte hineingeſehen und mehrere Perſonen vor dem Altar 
hin und her und nach der Sacriſtei hingehend beobachtet. Er ſei links 
18 nach der Sacriſtei gegangen, die beiden anderen Gendarmen Birken⸗ 
eld und Mende Pin ihn in die Höhe gehoben und er habe zum Fenſter 
hineingeſehen, doch nichts bemerkt. Am andern Tage ſeien ſie wieder hin⸗ 
commandirt worden; da habe er den Glöckner Rektenwald aus der Kirche 
in die Sacriſtei gehen ſehen, dort habe er eine Taſche voll Geld in einen 
Hut oder ein Gefäß zu wiederholten Malen gefüllt. Wir wollten beobachten, 
ob Rektenwald die 15 verließ. Er ſchien uns bemerkt zu haben, das 
Licht ging aus. Der Paſtor kam und drückte auf die Thürklinke, wurde 
aber nicht eingelaſſen. Darauf wurde im Hauſe des Paſtors ein Licht ans 
Fenſter geſtellt, der Paſtor kam wieder und es wurde ihm aufgemacht. Am 
erſten Tage ſeien auch zwei Mädchen dort geweſen, die ſeien angehalten 
und deren Namen notirt worden. Der Zeuge Rektenwald, Glöckner zu 
Marpingen, hat das Opfergeld aus der Kirche zum Kirchenrechner ge 
bracht. Als des Abends der Paſtor und der Müller Thome in 
der Sacriſtei geweſen, ſei die Hoſtienſchachtel mitgenommen worden. — 
Der Zeuge Polizeidiener Kinzel iſt häufig in Marpingen geweſen und hat 
mit dem Müller Thoms über den Kapellenbau geſprochen, da habe ihm 
dieſer geſagt, das Geld wäre zwar noch ſchwach, aber es ſtände feſt, die 
Kapelle käme; ſie hätten den Plan ſchon. In Betreff der Opferer befragt, 
ſagt 12 e, zuerſt habe ihm ſeine Frau erzählt, ſie habe mal einen ganzen 
Ehe el Geld da geſehen, er habe einige Tage jpäter auch große Haufen 
geſehen und es hätten auch ganze Thaler da gelegen. Da ſei er zu Michel 
Thomé gegangen, und habe ſich erkundigt, wo denn die Maſſe Geld hin⸗ 
käme. Wenn das Tag für Tag ſo fortginge, dann würde doch bald das 
Pfarrhaus zu klein dafür. Da habe dieſer gemeint, es würde ar zu 
Müller Tbomé und zum Kirchenrechner kommen. Der Zeuge Müller Thome 
erklärt auf Befragen, die Aeußerung mit der Kapelle Fei richtig, der Plan 
ſei da und exiſtire noch. Paſtor Neureuter habe ihn von einem auslän⸗ 
diſchen Baumeiſter geſchickt bekommen. Beſchuldigter Neureuter bemerkt, ein 
Architekt aus Baiern habe ihm denſelben zugeſchickt. Der Zeuge Michel. 
Thomé, Wirth und Bäcker in Marpingen, hat ſich früher dahin aus“ 
geſprochen, der verſtorbene Kirchenrechner Fuchs habe ſich beſonders viel 
um die Marpinger Erſcheinungen bemüht. — 3.: Das könne fein, er er⸗ 
innere ſich nicht. — Präs.: Haben Sie auch gehört, wo das Opfergeld bin? 
gekommen iſt? — 3.: Das wiſſe er nicht. — Präl.: Sie haben auch früher 
davon geſprochen, welchen Glauben man im Dorfe den Kindern und den 
vier Männern, welche die Erſcheinung geſehen haben wollen, beimeſſe. — 
3.: Es ſei ein paar Mal im Wirihshauſe davon geſprochen worden und 
da gi gejagt werden, den Kindern glaube man, aber den Männern nicht⸗ 
— Der Zeuge Jacob Geßner iſt einmal ins Pfarrhaus gerufen wor 

und hat vor dem Caplan Dicke eine protokollariſche Erklärung unterzeichnet. 
— Auf die Frage, ob Paſtor Neureuter zugegen geweſen, erwiderte Zeuge: 
Nein, er habe den nicht geſehen. — Präs.: gen er haben Sie das Gegen? 
theil geſagt. Haben Sie denn damals die Wa theit geſagt? — 3.: Ja 
ich glaube. (Heiterkeit.) — Praäſident lieſt ihm vor, daß er damals geſagt: 
der Paſtor Neureuler ging während deſſen ab und zu. — Zeuge Stephan 


— 


— 


Kunz Ackerer i Marpingen Reit?" Sind Sie einmal protokollariſchf 
IR 4 en d. h. nicht von 85 Beamten, 
und haben da etwas unterſchrieben? — Z.: Jawohl, einen Act gegen den 


vernommen worden auf dem 


Bürgermeiſter. 73 E 

Präs.: Wer hat das aufgenommen? — 3.: Das weiß ich nicht. Präf.: 
War es denn ein Geiſtlicher oder war er gekleidet wie ein Geiſtlicher? — 
3. : Er we gekleidet wie ein Civilherr. — Pr.: War Paſtor Neureuter da 
zugegen? — \ 
Neureuter weggegangen. — Pr.: Sie haben früher erklärt, das, was da 
aufgenommen worden ſei, hätten Sie dem Paſtor ſchon früher erzählt und 
da habe ſich dieſer Notizen davon gemacht. — 3.: Ja wohl. — Die Zeugin 
Eliſabeth Wachter, Ehefrau Dörr, wird vorgerufen. Dieſelbe ſieht leidend 
aus. Es werden nun zunächſt aus den beiden Broſchüren von Caplan 
Dicke und Dr. Thömes die Schilderungen des Vorfalles mit Frau Dörr 
verlefen: Aus Broſchüre Dicke: „Freitag, 21. Juli. An dieſem Tage konnte 
Margaretha Kunz ihr heftiges Verlangen nicht bemeiſtern. Da ihre Mutter 
es rund e ſie in den Wald zu begleiten, ſo ging Gretchen kurz ent⸗ 
ſchloſſen 5 Uhr Nachmittags zu einer Nachbarin, Frau Elifabeth Dörr, ge: 
borene Wachter, und bat ſie inſtändig, mit ihr in den Wald zu gehen, die 
an ließ ſich endlich erbitten, nahm Gretchen bei der Hand und beide 
chritten dem Walde zu. Kaum ſind ſie an der Erſcheinungsſtelle angelangt, 
als die Kleine voller Freude ausruft: „Die Mutter Gottes iſt da!“ „O, 
dann frag mal, ob wir auch ſicher wären“, bittet Frau Dörr. „Ja“, 
antwortet Margaretha, „wir wären ſicher eine Zeit lang, wir ſollten 
uns nicht aufhalten, ſondern beten und gehen, aber wir follten 
uns nicht fürchten.“ — Frage doch auch, was wir thun ſollen, bittet 
Eliſabeth wiederum. „Wir ſollen beten“, giebt das Kind zur Antwort. 
Das geſchieht, beide beten, vermuthlich den Roſenkranz, welcher dort I 
gern gebetet wird. Aber bald fteigen in der Frau Dörr doch ängſt⸗ 
liche Gedanken auf. Frag doch mal, flehet ſie, ob wir nicht unterwegs 
beten könnten. „Ja“ entgegnete Gretchen, „wir ſollen gehen, ſollten uns 
aber nicht fürchten.“ Frag auch noch, heißt es nun, ob wir durfen wieder⸗ 
kommen. „Ja“, lautet die Antwortet, „nach einer halben Stunde.“ Nun 
begeben ſich beide auf den Heimweg, und ſiehe! — kaum find fie dieſſeits 
der Waldhecke, als jenſeits die Patrouille heranmarſchirt, ohne ſie zu be⸗ 
merken und zu beläſtigen. 


7. 


Reicht, hatte, in den Schrank geſtellt, als ſie ſchon wieder an der Seite der 


„wir ſollen ein paar Vaterunſer beten und dann gehen, follen aber nicht 


in das elterliche Haus, „beute war die Mutter Gottes aber ganz ſchwarz 
gekleidet, ſogar der Schleier war ſchwarz und ſie hatte keine Krone 7 
Dann wird folgende Stelle aus der Broſchüre des Dr. Thömes verleſen, 
worin es heißt: „Die begnadigten Marienkinder Katbarina, Margaretha 
und Suſanna waren von den Folgen der Beſetzung und Abſperrung des 
ane beſonders hart 1 5 Einmal mußten fie beſtändig die 
aſt der Einquartierung in ihrer Eltern Wohnungen um ſich ſehen, ſodann 
aber waren je gewaltſam verhindert, an den Ort der heil. Stätte zu kommen, 
wo die heil. Jungfrau ihren Augen ſichtbar zu erſcheinen und jo manche 
Gnade zu ſpenden geruht hatte. Die Sehnſucht nach dem Anblick der ge: 
liebten Mutter veranlaßte indeſſen Margaretha am 21. Juli die Frau 
iu bitten, mit ihr in den Wald zur heiligen Stätte zu gehen. n Haas 
ieß ſich bewegen. Beide gingen zuerſt zum Gnadenbrunnen, ſodann zum 
Erſcheinungsorte. Nach kurzem Gebet wurde die Gottesmutter der Margaretha 
ſichtbar. Sie erſchien dieſes Mal in ſchwarzer Gewandung, ſelbſt der Schleier trug 
dieſe Farbe. Die Frau ließ nun durch Margaretha fragen, ob ſie ſicher 
wären. Die Antwort lautete, ſie ſollten ſich nicht aufhalten, ſondern beten 
und fortgehen; ſie brauchten aber keine Furcht zu haben. Es war die Zeit 
der Beſeßung durch das Militär, gerade die Zeit, in der die Dorfbewohner 
am meiſten um ihren Herrn Pfarrer beſorgt ſein mußten. Daher wurde Mar⸗ 
garetha veranlaßt, zu fragen, ob man demſelben nichts anhaben könnte. 
Und bei dieſer Gelegenheit erhielt Margaretha die Antwort, „daß man ihm 
wohl viel Drangſal anthun, aber nichts gehen ihn ausrichten werde.“ Die 
dritte Frage Margaretha’s, ob man ihr und ihrer Mutter nichts anhaben könne, 
wurde kurz und bündig verneint. Die letzte Frage endlich, ob die Soldaten 
noch lange im Dorfe verblieben, wurde beantwortet: „Nicht lange“, aber die 
Frage „wie lange“, wurde nicht beantwortet. Endlich erhielten ſie Weiſung, 
um 446 Uhr wieder in den Wald zu kommen. Darauf verließen Beide den 
Wald. Um ſich umzuſchauen, ſtiegen ſie außerhalb des Waldes eine An⸗ 
höhe hinan; fie erblickten in biefem Augenblicke die Militärpatrouille an⸗ 
kommen und Frau... rief ſtaunend aus: „Es iſt doch gewiß klar, daß 
die Mutter Gottes uns Pian hat.“ Der erhaltenen Erlaubniß zufolge 
gingen Margarethe und Frau Wachter eine Stunde ſpäter wieder in den 
ärtelwald. Margarethe erblickte alsbald wieder die heilige Erſcheinung. 
Die Frage nach ihrer Sicherheit wurde mit der Weiſung beantwortet, einige 
Vater unſer zu beten und dann fortzugehen. Auf eine fernere Frage wurde 
erlaubt, ſogleich fortzugehen und im Weggange die bezeichneten Vater unſer 
zu beten. Endlich wurde bei dieſer oder der vorhergehenden Erſcheinung 
auf Befragen mitgetheilt, daß das Gebet der begleitenden Frau .. gut 
geweſen, daß ſie aber doch nicht ihrem Wunſche gemäß die heilige Erſche 
nung ſeben könne. Die göttliche Mutter kam indeſſen der Sehnſucht ihrer 
Lieblinge erbarmend entgegen. Konnten ſie nicht mehr regelmäßig wie früher 
und ungehindert zu hi in den ſtillen Wald gelangen, jo könne doch lein 
Militär. und keine Polizei 115 der Königin des Himmels und der Erde, 
unterſagen, im Dorfe den Kindern ſich zu zeigen. Es beginnt nun ade 
in der Zeit der Beſetzung des Dorfes durch das Militär eine fortlaufende 
Kette von fait täglichen Erſcheinungen der Königin der Engel, die zuweilen 
ſich mit anderen göttlichen aber auch ſataniſchen Erſcheinungen paaren. — 
Präs. zu Frau Dörr: Sind Sie damals, als das Militär da war, mit der 
Kunz im Härtelwalde geweſen, und was war der Zweck, weshalb Sie her⸗ 
ausgingen? — Z.: Das kann ich nicht verſtehen, ich bin jo kränklich und 
erinnere mich nicht mehr. — Präſ.: Ihre Ausſagen find nach den Acten 
von Bedeutung, gehen Sie mit ſich zu Rathe und machen Sie ſich nicht 
unglücklich; zweimal kann man nicht die Wahrheit jagen, wenn man ber: 
ſchieden ſagt. Hat das Kind Sie gebeten, mit in den Wald zu gehen? — 
Z.: So viel ich mich erinnere, war das ſo. — Präſ.: Als Sie in den Wald 
ua waren Sie da an der Gnadenſtelle? — 3 bin kränklich und 
wa 
denn früher dem Unterſuchungsrichter die Wahrheit geſagt? — 3. So 
viel ich mich erinnere, habe ich Alles gejagt, was ich gewußt habe. — 
Präs.: Seit wann find Sie krank? — Z.: Ich kann die Zeit nicht beſtim⸗ 
men, ein paar Jahre. — Präſ.: Sie find am 2. Juli 1877 vernommen wor: 
den; da lagen die Thatſachen noch ee erzählen Sie jetzt weiter. — 
Präſ.: Sind Sie mit dem Kinde zweimal im Walde geweſen? — .; So⸗ 
viel ich mich erinnere, zweimal. — Präf.: Iſt das ſicher? — Z.: Das kann 
ich nicht beſtimmt ſagen. — Präs.: Hat inzwiſchen Jemand Sie zu beein⸗ 
fluſſen geſucht und Ihnen gejagt, wie Sie jetzt ſagen ſollten? — J.: Nein. 
Präſ.: Sie haben früher auf die Frage, ob Sie zweimal im Walde ger 
weſen, gejagt, nein, gur einmal. — 3. 2 


Z.: Wie es gemacht worden, nicht; wie er gekommen, ſei Paſtor 


im Kopf und kann nicht Alles behalten. — Präſ.: Haben Sieh 


terf uchungsrichter geſagt, einige Tage nach der Ankunft des 
ilitärs ſeien Sie einmal in Ihr Kartoffelfeld gegangen; da ſei 
Ihnen die Kunz nachgegangen, als ſie am Walde an der Gnadenſtätte 
vorbeigekommen, habe die Kunz geſagt, ſie ſehe die Mutter Gottes, da 
babe ſie die Mutter Gottes auch ſehen wollen, und da habe die Kunz als 
Antwort der Mutter Gottes angegeben: Dein Gebet war gut, 
aber du kannſt ſie nicht ſehen. Einige Zeit nachher ſei ein unbekannter Herr 
in ihre Wohnung gekommen, habe ſie über den Vorfall gefragt und ſich 
Notizen gemacht! Herr Caplan Dicke! waren Sie bei der Frau? — Beſch. 
Dicke: Ja, ich war da. — Präſ.: Zeugin Dörr, was ſagen Sie zu ihren 
früheren Ausſagen? — Zeugin erinnert ſich nichts mehr, ſie ſei damals 
ſehr verſchreckt und ängſtlich geweſen. — Präſ.: Heute iſt die Frau augen⸗ 
Wen leidend; wie es damals war, darüber wollen wir den Unter⸗ 
uchungsrichter hören. — Unterſuchungsrichter Kleber: Die my war da⸗ 
mals ſchon etwas leidend und auch ein bischen ängſtlich, a 
ihre Ausſagen mit aller Beſtimmtheit. 


Subhaſtationen. 
(47. bis 31. Marz. 
Regierungsbezirk Breslau. 

17. März. Grundſt. 20 der Laurentiusſtraße, 11 Uhr. Stadtger. Breslau. 
— Freiſtelle 6, Bukowine, 10% Uhr. Kreis⸗Ger.⸗Comm. Feſtenberg. 

— Grundſt. 40, Groß⸗Schmograu, 3 Uhr Nchm. Kreisger. Wohlau. 
18. März. Grundſt. 7 der Nachodſtr., 10 Uhr. Kreisger. Breslau. 

— Haus 89, Vorſtadt Guhrau, 10 Uhr. Kreisger. Guhrau. 

— Scheunengrundſt. 65, Guhrau, 10 Uhr. Kreisger. Guhrau. 

— Bockwindmühle 51, Guhrau, 10 Uhr. Kreisger. Guhrau. 

— Speicher 285, Vorſtadt Guhrau, 10 Uhr. Kreisger. Guhrau. 

— Ackerbaugrundſt. 54, Alt⸗Guhrau, 10 Uhr. Kreisger. Guhrau. 

— Haus 4, Namslau, 10 Ubr, Kreisger. Namslau. 

— Grundſt. 39, Rathen, 3 Uhr Nchm. Kreisger. Neumarkt. 

— Grundſt. 148, Wilxen, 3 Uhr Nchm. Kreisger. Neumarkt. 

— e 35, Porſchwitz, 10 Uhr. Kreisger.⸗Deput. Steinau a. O. 

— Grundſt. 46, Klein⸗Coſel, 10 Uhr. Kreisger. Poln.⸗Wartenberg. 

— Grundſt. 3, Eichgrund, 10 Uhr. Kreisger. Poln.⸗Wartenberg. 

19. März. Grundſt. 7 der Trinitasſtr., 11 Uhr. Stadtger. Breslau. 

— Grundſt. 184 der Aecker der Odervorſt., 11 Uhr. Stadtger. Breslau. 
— Grundſt. 53, Pohlanowitz, 11 Uhr. Kreisger. Breslau. 

— Bauergut 41, deutſche Vorſtadt Namslau, 10 U. Kreisger. Namslau. 
— F 45, ebendaſelbſt, 10 Uhr. Kreisger. Namslau. 

— Ackerſtück 108, ebendaſelbſt, 10 Uhr. Kreisger. Namslau. 

— Hoſp.⸗Dismembrations⸗Grundſt., Namslau, 10 U. Kreisger. Namslau. 
— Gut 30, Biſchdorf, 11 Uhr. Kreisger. Neumarkt. 

— Freiſtelle 23, Obrath, Kreisger. Oels. 

— Grundſtück 2, Hohgiersdorf, 10 Uhr. Kreisger. Schweidnitz. 
20. März. Grundſt. 25 der Michaelisstr., 11 Uhr. Stadtger. Breslau. 
— Grundſt. 22, Pöpelwitz, 11 Uhr, Kreisger. Breslau. 

— Freiſtelle 20, Schwiebedave, 3 N Nm., Kreisger. Militſch. 


er ſie machte 


— Ideelle Hälfte des Kaufmanns Franz Karlowski zu Gogolin an dem 
Hausgrundſt. 42, Namslau, 10 Uhr, Kreisger. Ramslau. 

— Arſenik⸗Bergwerk „Reicher Troſt“ und Arſenik⸗Hüttenwerk Nr. 258, 11 
Uhr. Kreisger.⸗Comm. Reichenſtein. 

21. März. Grundſt. 1 der Karuthſtr. (früher Karuthhof), 11 Ubr. Stadt⸗ 
gericht Breslau. 

— Grundſt. 70 der Hirſchſtr., 11 Uhr, Stadtger. Breslau. 

— Grundſt. 28, Schweinern, 10 Uhr. Kreisger. Breslau. 

— Häuslerſtelle 19, Güntbersdorf, I Uhr. Kreisger. Ohlau. 

26. März. Grundſt. 64, Goldbach, 10 Uhr. Kreisger.⸗Comm. Reinerz. 

— Grundſt. in Neudorf (Grundbuchbl. 102), 11 Uhr. Kreisger.⸗Comm. 
Friedland i. Schl. 

— Grundſt. 6 der Gartenſtr., 9½ Uhr. Stadtger. Breslau. 

— Grundſt. 7, Rackſchütz, 11 Uhr. Kreisger. Neumarkt. 

— Grundſt. 64, Reußendorf, 10 Uhr. Kreisger. Waldenburg 

— Windmühlen⸗Grundſt. 13, Tſchertwitz, 10 Uhr, Kreisger. Oels. 

— Freiſtelle 6, Poln.⸗Ellguth, 3 Uhr Nm. Kreisger. Oels. 

— Stelle 34, Gloſchkau, 11½ Uhr. Kreisger. Neumarkt. 

— Grundſt. 29, Bſchanz, 3 Abr Nm. Kreisger. Wohlau. 

— Grundſt. 29, Silberberg, 11 Uhr. Kreisger. Frankenſtein. 

— Grundſt. 19, Bernſtadt, 10 Uhr. Kreisger.⸗Comm. Bernſtadt. 

27. März. Grundſt. Matthiasplatz 11 und Trebnitzerſtraße 2, 
Stadtger. Breslau. 

— Grundſt. 197, Dittmannsdorf, 10% Uhr. Kreisger. Waldenburg. 

— Grundſt. 201, Dittmannsdorf, 9% Uhr. Kreisger. Waldenburg. 

— Haus 219, Mittelwalde, 10 Uhr. Kreisger.⸗Comm. Mittelwalde. 

— Mühlen⸗Grundſt. 12, Biadauſchke, 3 Uhr Nm. Kreisger. Militſch. 

— Grundſt. 22, Klein⸗ Schönwald, 11 Uhr. Kreisger.⸗Comm. Feſtenberg. 

— Grundſt. 9, Brieg, 10 Uhr. Kreisger. Brieg. 

28. März. Grundſt. JO der Adalbertſtr., 11 Uhr. Stadtger. Breslau. 

— Mühlengrunpftüd 9, Vorſtadt Ohlau, 9 Uhr. Kreisger. Ohlau. 

— Grundſt. in Tſchechnitz (Grdbbl. 159), 10 Uhr. Kreisger. Breslau. 

— Grundſt. 43, Lauskowe, 3 Uhr Nm. Kreisger.⸗Deput. Trachenberg. 

29. März. Grundſt. 67, Dittersbach, 10 Uhr. Kreisger. Waldenburg. 

— Grundſt. 96, Nimkau, 3 Uhr Nachm. Kreisger. Neumarkt. 

— Grundſt. in Clarencranſt, (Grobbl. 395), 11 Uhr. Kreisger. Breslau. 

— Grundſt. 14, Hundsfeld, 12 Uhr. Kreisger. Oels. 

31. März. Grundſt. 11 der Leſſingſtr., 11 Uhr. Stadtger. Breslau. 

— Grundſt. 16, Dittersbach, 10 Uhr. Kreisger. Waldenburg. 

— Grundſt. 159, Kunzendorf, 10 Uhr. Kreisger.⸗Deput. Neurode. 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 14. März. [Breslauer Conſum⸗Verein.] In der 
am 13. d. unter dem Vorſitz des Directors, Rittergutsbeſitzer A. Oels ner, 
19 8 General⸗Verſammlung gab der Geſchäftsführer Sachs zu: 
nächſt ein kurzes Reſumé aus dem gedruckt vorliegenden Geſchäftsberichte, 
deſſen weſentlichſte Daten wir bereits mitgetheilt und der wiederum nach 
allen Richtungen hin ſehr erhebliche Sortfehritte in der Entwickelung des 
Vereins conſtatirt. An den Bericht knüpfte ſich eine längere Discuſſion, 
bei welcher einige ſeitens zweier Redner gemachte Ausſtellungen an einzelnen 
Waaren, en im Beſonderen, als auch im Allgemeinen durch den Hin: 
weis auf den ſtets wachſenden Umſatz und die ſtetig ſteigende Zahl der Mit: 

lieder widerlegt wurden. — Auf Grund des pon Stadtrath a. D. Rahner 
Namens des Verwaltungsrathes erſtatteten Rechnungsrepiſionsberichts be⸗ 
ſchloß die Verſammlung einſtimmig die Ertheilung der Decharge. Damit 
iſt die Dividende auf 8,6 pCt. feſtgeſetzt. Dieſelbe wird von morgen, den 
14. ara ab in den Vormittagsſtunden in dem Geſchäftslocal des Vereins 
auf der Kreuzſtraße zur Auszahlung kommen. Director Oels ner berichtete 
Nabe f. über die Thaͤtigkeit der Direction und des Verwaltungsraths. Die⸗ 
elbe fand in dem ſtatutenmäßigen Rahmen ſtatt. Die abgehaltenen Sitzun⸗ 
gen waren mit Ausnahme der auswärts wohnenden Mitglieder des Ver⸗ 
waltungsrathes von allen Theilnebmern regelmäßig beſucht. Demnächſt 


is vollzieht die Verſammlung eine Reihe von Erſatzwahlen an Stelle der 


ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsrathes. Während 
das Reſultat derſelben feſtgeſtellt wird, wurde zum letzten Gegenſtande der 
Tagesordnung, zur Berathung des Statutenentwurfs, geſchritten, der in 
einzelnen Paragraphen N von den Beſtimmungen des bisberigen 
Statuts abweicht. Nach einer lebhaften, theilweiſe ſogar ſtürmiſchen De⸗ 
batte wurde unter Ablehnung eines Vertagungsantrages beſchloſſen, in die 
Berathung über den Statutenentwurf in ſeinen einzelnen Paragraphen ſo⸗ 
fort einzutreten. Die Paragraphen des Statutenentwurfs wurden, nachdem 
der Vorſitzende, Director Oels ner, über den Entwurf im Allgemeinen re⸗ 
ferirt, von dem Geſchäftsführer Sachs einzeln verleſen und zur Discuſſion 
eſtellt. Während der Verhandlungen über dieſen Theil der Tagesordnung 
hei der ſtellvertretende Vorſitzende, Kaufmann Kringel, die eitung der 

ebatte übernommen. Ohne längere Discuſſion wurden die 88 1 und 2 
des Statuts über „Gegenſtand des Unternehmens und Organe des Vereins“ 
angenommen. Die SS 3—6 betreffen die Generalverſammlungen. Die Beſtim⸗ 
mung, daß der 20. Theil der Vereinsmitglieder nothwendig ſei, um eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung einzuberufen, ruft wieder ürmifheDiscuf ſion 
erbor. Es wurde vorgeſchlagen, die Zahl der erforderlichen Mitglieder auf 
100 feſtzuſetzen und 5 10 beſchloſſen, dieſelbe auf den 30. Theil der 
Geſammtmitgliederzahl zu normiren. Die §§ 7, 8 9 beziehen ſich auf die 
Gegenſtände der Verhandlungen in den Generalperſammlungen. Bei der 
Berathung über dieſe Paragraphen wird der Charakter der Debatte ein 
immer erregterer und unparlamentariſcher. Perſönliche Bemerkungen und 
Angriffe welchſeln mit Schlußrufen ab. Die Reſultate der Abſtimmung 
werden in einzelnen Fällen angezweifelt. Nach 11 Uhr wurde ſchließlich, 
nachdem die Verhauplungen bis § 9 gediehen waren, ein Vertagungs⸗ 
antrag angenommen, welcher den außerordentlich bewegten Verhandlungen 
für diesmal ein Ziel ſetzte. n end der Statutenberathung ſoll in 


bin, el iner in den nächſten Wochen einzuberufenden neuen Generalverſammlung 


ia FFC 


erfolgen. Die bei den bis zu § 9 ſeſtens der Opposition gegen die ur⸗ 
ſprünglichen Vorſ. lage der 2 75 durchgeſetzten nderungen, zu 
welchen die Verwaltung übrigens bereitwillig ihre. t 
waren die bereits erwähnte Beſtimmung, daß ſchon der 30. Theil der Mit⸗ 
glieder zur Veranſtaltung einer außerordenklichen Generalverſammlung 
competent ſein ſollte und daß die Ertheilung der Decharge der Geſchäfts⸗ 
führung — nicht nur, wie der Vorſtand dies vorſchlug, auf Grund eines 
der Generalverſammlung vom Verwaltungsrath darüber gegehenen Be⸗ 
richis beſchloſſen werden ſollte, ſondern auf Grund des Berichts eiuer für 
das laufende Jahr dazu gewählten fünfgliederigen Rechnungsreviſions⸗ 
Commiſſion, welche über den ebenfalls von der Verſammlung durch abjolute 
Majorität gewählten Verwaltungsrath eingeſetzt iſt. Schließlich ſei noch 
das Ergebniß der am Schluß der Verſammlung zur Kenntniß gebrachten 
Wahl der Verwaltungsrathsmitglieder mitgetheilt. An Stelle zweier aus⸗ 
eſchiedener Mitglieder werden die Herren Kaufmann Moritz Vogt und 

kaurermeiſter Simon gewählt. az wurden wiedergewählt die Herren: 
Steuerrath Paſtorff, Apotbeker Kabus, Chemiker Dr. Hulwa, Kauf⸗ 
mann und Fabritbeſitzer König, Kaufmann C. Neumann, Werkmeiſter 
Froſt, Wirthſchafts⸗Inſpector Jänſch, Stadtratb a. D. Rahner, Major 
d. D. von Frankenberg, Kaufmann Olbrich, Kaufmann Herrmann 
Haber. Im Ganzen waren bei der Wahl 494 Stimmen abgegeben worden. 
Die Wahl ſelbſt erfolgte mit überwiegender, in einzelnen Fällen der Ein⸗ 
ſtimmigkeit nabefommender Majorität. 


Berlin, 14. März. [Börſe.] Der heutigen Börſe fehlte es an jeglicher 
Anregung und blieben daher die Umſätze in den denkbar engſten Grenzen 
bei faſt ganz unveränderten Notirungen. Die Speculation bewahrt eine 
ſtreng abwartende Haltung und vermeidet es vorläufig gänzlich ihre Po⸗ 
ſition nach der einen oder nach der anderen Richtung hin zu ändern. Auf 
dem Markte für Anlagewerthe zeigte ſich zwar vielfach Nachfrage, aber auch 
hier blieb das Geſchäft unbedeutend, da es an disponiblem Material fehlt, 
und Käufer höhere Preiſe nicht anlegen wollten. Der geſchäftliche Ver⸗ 
kehr beſchränkte ſich lediglich auf Oeſterr. Creditactien, dann auf einige aus⸗ 
wärtige Staatsanleihen, unter denen beſonders Ungariſche Goldrente bevor⸗ 
ugt war. Die Actien der Hypothekenbanken waren meiſt angeboten, konnten 
ich jedoch im Allgemeinen noch gut in den Courſen behaupten. Den Anlaß 
zu dem Angebot hatten Gerüchte gegeben, denen zufolge einigen dieſer Banken 
Verluſte drohen, deren Höhe ſich augenblicklich nicht abſehen läßt. Man ſprach 
viel von der Flucht eines der größeren Hypothen⸗Makler und ebenſo von 
der precären Finanzlage eines früheren Bankdirectors, der aber noch immer 
in enger financieller Beziehung zu der von ihm gegründeten Hypotheken⸗ 
bank ſtehen ſoll. Oeſterreichiſche Credit⸗Actien hatten in matter Haltung 
eröffnet, beſſerten dann aber die Tendenz und gingen mit einer kleinen 
Avance aus dem heutigen Verkehr hervor. Franzoſen waren recht 
feſt. Lombarden blieben vernachläſſigt. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen 
verhielten ſich ſehr ſtill. Galizier waren wenig verändert, Rudolf⸗ 
bahn und Elbethalbahn zeigten ſich beliebter. Die Stimmung für 
die localen Speculations⸗Effecten war eine durchaus feſte, ſo un⸗ 
bedeutend auch der Verkehr an ſich war. Disconto⸗Commanditantheile 
zogen etwas an. Laura⸗Actien blieben unverändert. Auswärtige Staats⸗ 
anleihen gingen theilweiſe recht lebhaft um, namentlich gilt dieſes für 
1 Ungariſche Goldrente und Oeſterreichiſche Papierrente. Ruſſiſche 

erthe feſter. öprocentige Staatsanleihen per ult. 86%, Ruſſ. Noten nicht 
unbelebt, per ult. 200 — 200% (Vorpr. 201/1%), per April 200%½—201 
(Vorpr. 202½½274). Preußiſche und andere deulſche Staatsanleihen unver⸗ 
ändert ſtill. Eiſenbahnprioritäten fat zubig, Auch auf dem e 
Actienmarkte ſtagnirte der Verkehr faſt gänzlich. Per ult. notiren: Bergiſche 
77,75 B., Kölniſche 104,90 bez. G., Rheiniſche 107,10—25. Potsdamer 
waren recht beliebt aber auch Anhalter, Stettiner und Halberſtadt behaup⸗ 
teten ſich gut. Leichte Bahnen rubig. Oſtpreuß. Südbahn zog etwas an. 

eimar⸗Gera niedriger. Bankactien ziemlich feſt. Wiener Aanfverein zog 
etwas an, da die Dividende auf 5 pCt. beziffert wird, Darmſtädter Bank 
höher, Deutſche Bank beliebt und ſteigend, Coburger Credit, Meininger 
Bank, Schaaffhauſen, Gerger Bank, Hübner Hypotheken, Sächſiſche Bank, 
Eſſener Creditbank, Schleſiſcher Bankverein und Leipziger Creditbank gingen 
ebenfalls zu ſteigender Notiz um, dagegen waren 9 * erhältlich Cölniſche 
Wechslerbank, Baſeler Bankverein, Weimariſche Bank, Breslauer Disconto⸗ 
bank und Preußiſche Bodencreditbank. Induſtriepapiere meiſt geſchaftslos. 
Bolle Weißbier⸗Brauerei höher, Ahrens Brauerei ließ etwas nach, Admi⸗ 


„ralsgarten und Birkenwerder anziehend, Dankberg Ofenfabrik niedriger, 


Magdeburger Baubank und Paſſage kamen höher zur Notiz, Nolte Gase 
fabrik weichend, Wittener Waffenfabrik beſſer. Montanwerghe unbelebt. 
Dortmunder, Bonifacius, Mechernicher, Berg.⸗Märk. Bergw., Hörder, Don⸗ 
nersmarck, Louiſe Tiefbau, Wiſſener und König Wilhelm etwas beſſer. 

Um 2% Uhr: Feſt. Credit 427,50, Lombarden 113,50, Franzoſen 432,50, 
Reichsbank 153,10, Disc.⸗Commandit 136,90, Laurahütte 66,75, Türken —, 
Italiener 77,—, Oeſterr. Goldrente 66,10, Ungariſche Goldrente 74,10, 
Deiterr. Silberrente 55,70, do. Papierrente 55,10, 5% Ruſſen 86,60, Köln⸗ 
Mindener 105,—, Rheiniſche 107,25, Bergiſche 77,75, Rumänen 29,75, 
rr 200,50, Orient —.—. 83 

oupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 173,15 
bez., do. Eiſenb.⸗Coup. 173,15 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 
50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,1675 bez., do. Eiſenb.⸗Prioritäten 
4,1675 bez., do. Papier⸗Dollars 4,1675 bez., 6% New⸗Nork⸗City —,— bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conſ. 
verl. —— bez., Ruſſ. Zoll 20,56 bez., 22er Ruſſen —,—, Große Aufl. 
Staatsbahn —,— 4 * Ruſſ. Boden⸗Credit —— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. —,— bez., 8% Rumäniſche Div.⸗Sch. p. 78 —,— bez., Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 
zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 
Be Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 

„40 bez. > 


Breslau, 15. März, 94 Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen ruhiger, bei mäßigem Angebot Preiſe 
unverändert. . 

Weizen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 14,30 
bis 16,80 —17,80 Mark, gelber 14,20—16,60 bis 17,10 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 

Roggen, bei ſchwächerem Angebot unverändert, pr. 100 Kilogr. 10,60 
bis 11,50 bis 12,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. a 

Gerſte, feine Oualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,50 bis 13,40 
Mark, weiße 13,30 —14,20 Mark. 8 
1 8° 95 Aenderung, pr. 100 Kilogr. 9,40 — 10,00 — 10,60 bis 

a 
U 

Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 10,00—10,50—11,00 Mark. k 

Erbſen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 11,60—12,80—14,00--14,89 
Mark, Victoria: 14,80 —16,30—17,50 Mark. a 

Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 

Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 — 7,80 — 8,10 Mark, 
blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 5 — 

Wicken ſtärker angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,20—10,80—11,40 Mark. 

Pro 100 Kilogramm netto e i 


Schlag⸗Leinſaat ... 25 50 ö 

Winterrars 25 25 24 25 23 — 
Winterrübſen 24 75 23. 75 23 — 
Sommerrübſen 24 75 23 75 23 — 
Leindotteer 20 50 19 50 18 50 


Rapskuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 6,40—6,70 Mark. 

Leinkuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8,30—8,80 Mark. ! 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother unverändert, pr. 50 7911 33 bis 
36—40—43 Mark, weißer feine Qualitäten gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 39 
bis 50 —54—60 Mark, bochfeiner über Notiz. 

Thymotbee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,00 —26,00 
Mark, Roggen fein 19,00—20,00 Mark, Hausbacken 17,50 —18,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermebl 8—9 Mark, Weizenkleie 7.00 —7,50 Mark. 

7 2,70—2,90 Mark pr. 50 Kilogr. l 

oggenſtrob 18,00 —20,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


März 14., 15. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärmne — 20 — 12,7 907 
Luftdruck bei oo 330%40 330% 83 330*',35 
Dun tdruck G—ͤ—ͤ— 2 2 3 1,30 131 
Dunſtſättigung 70 pCt. 83 pCt. 84 pCt. 
D NW. 2. NW. 2. W. 3. 
Wetter ziemlich heiter. bezog., Schneefl.| bedeckt. 


Breslau, 15, März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 48 Em. U.⸗P. 1 M. 28 Em. 


— 


Zuſtimmung erklärte, 


Deutsche Reichs-Anl.i4 | 9,10 bad 4 8 T.J½ 169,18 bz „Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier —, —, 1105 Schluß. 
Oonsolidirte Anleihe 4 ½ 108,20 bz e e 15 16840 — Orientanleihe —, 1877er Ruſſen —. 2) Pfandbr. der Provinzial⸗Landſchaften (Preußen), — des Neuen Bran⸗ 
nne London 1 E. n *) per medio reſp. per ultimo. denburgiſchen Credit⸗Inſtituts & 4 pCt., 4½ pet. und 5 pCt. — Lande 
B agts-Schuldec heine 3½ 92.60 bz e SR... 3 l 193,8 ba Hamburg, 14. März, Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger al e Central⸗Pfandbriefe (Preußen), — Obligationen der Kreis⸗ 
Brim.-Anleihe v. W ae 140,90 bas Warschau 100 SR. 8 T. 1168.90 bz St.⸗Pr.⸗A. 118%, Silberrente 55 7, Deit. Goldrente 66%, Ung. Goldrente Anleihe von Ober⸗Baiern a 4% pCt. — Sächſiſche Erbländ. Ritter⸗ 
Werner ee TE ( 8, EEE De 74%, Greditactien 213, 1860er Looſe 112%, Franzoſen 538, Lombarden chaftliche Eredit⸗Pfandbriefe zu 3, 374, 4 pet., — Sächſiſche Lauſitzer 
ersehen. 41x 86.53 6 . 2 1 141, Ital. Rente 77%, Neueſte Ruſſen 86%, Vereinsbank 121%, Laura⸗ fandhriefe zu 3, 3%, 4, 4½ pCt., — Pfand⸗ und Crebitbriefe des 
3 „ e ütte 66, Commerzbank 102, Norddeutſche 138, Anglo⸗deutſche 34%, Landwirtbſchaftl. Creditvereins im Königreich Sachſen zu Dresden, — 
nn eraunschw. Präm.-Anleibe 82,90 ba Intern. Bank 85, Amerik. de 1885 96%, Köln-Minven. St.⸗A. 105, Schuld⸗Urkunden des Würtembergiſchen Creditvereins in Stuttgart, — 
5 ee 2 57 1a 95.60 br Yidenburger Loose 145,10 G bein. Eiſenbahn do. 107%, Bergiſch⸗Märkiſche do.77%, Disconto 1% pCt. Mecklenburgiſche Ritterſchaftl. Pfandbriefe. 1 2 
L schlesische .. . J 87,60 G Sucaten 961 ba Dollars 4,18 bz — Sehr feſt. 3) Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenahn: Stamm⸗Actien und Prioritäs⸗ 
Undschaftl. Central | 9560 d erer. 26,43 be Oest. Bkn. 174,35 ba Silber in Barren per Kilogr 147,00 Br., 146, 50 Gd. Obligationen, — Münſter⸗Hammer Eiſenb.⸗Stamm⸗Actien und Prioritäts⸗ 
dee: ie zeta 16ff e fad. Birk 200 le ba er 89 J. 2 47 05 Sonbon lang 20, ei 2 G Pr 95 D . 1 27 755 a 474 
E Jposens che 196.68 “ . 20, 53 Br., 20, 45 Gd., Amſterdam „95 Br., 35 Gd., Wien 173, pCt., — Größnitz⸗Geraer abgeſtempelte Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien, — 
ee hend | 0673 8 ea tg 5 8 e 80, 60 Br., 80, 20 Gd., Petersburger Wechſel 47900 : Dresdener Eijenbahn = Prioritäts⸗ Obligationen & 3%, 4 und 
3784 e . 4 25 b Divid. pro| 1877| 187 5 „ r., 196, d. 1 2 PECt. 
R ee Aal ae Hamburg, 14. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco be: . Klaſſe Il. ; 
dick 8 Berlin- Anhalt a 580 770 beat 1 10 eo. 187208 loco 9 5 a 183 — = 5 zu beleihen mit 3% des . e mit 80 pCt. des 
öln-Mi ämiensch|3-..|i1940 bz Berlin-Dresden . 7 2,00, ba per April⸗Mai 4 Br., 4 Gd., per Mai⸗Juni 182 Br., ominalwerthes. . 
Küche, Ronte von 197613 | 23 50 @ Bln Bang: — 1 680 b Roggen per April⸗Maf 120 Br., 119 Gd. per Mai⸗Juni 122 Br., 121] 1) Stadt-, Kreis-, Deichbau⸗ und andere Obligationen, zu deren Ver⸗ 
Certificat Berl,-Potsd-Magdbl.315 | — ( | 81.73 ba Gd. Hafer ruhig. Gerſte ſtill. Nüböl feſt, loco 59%, per Mai 59%. zinſung und Amortiſation die Beiträge im adminiſtrativen Wege gleich 
Hypotheken-Lertificate, Berlin-Stettin . „.| Jef . |4 | 9550 bz Spiritus geſchäftslos, per März 41% Br., per April⸗Mai 41% Br., per den Abgaben erhoben werden, innerhalb der vom Reichsbank⸗Directorium 
Ser gd. 2. Fr fyp B. 4% 0850 ma Brel Frei % — f 480 „ Mai⸗Juni 41% Br., ver Juni⸗Juli 41 Br. Kaffee ruhig, Umſatz 2000] dieſerbalb feſtzuſtellenden Grenzen. Io: ei 
BUBBLE TR s bad bin Minden Sol — a 110497 b Sack. Petroleum bebauptet, Standard white loco 9, 15 Br., 9, 00 Gd.,] 2) Obligationen à 4 und 4% pCt. der Königlich Baieriſchen Bank zu 
Deutsche Mup.-B. bb. 4 ½ 96,00 bas Bur- Bodenbach. f. % . 2 per März 9, 00 Gd., per Auguſt⸗December 10, 00 Gd. — Wetter: Ver⸗ Nürnberg, — Braunſchweigiſche Leihhaus⸗Schuldverſchreibungen, — 
RER ee: | Nedienbusgihe Cifenbahn- culbberfäreibungen, 
Be 40. (187215 1102.90 ba Hannover-Altenb. 0 |0 413,8 bzB Liverpool, 14. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.)] 3) Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien: Altenburg⸗Zeitzer, Altona⸗Kieler, Bergiſch⸗ 
do ' rückzb. a 110% 10850 0 Kaschau-Oderberg| 4 |4 5 45,40 6 = Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport 10,000 B., da⸗ Märliſche, Berlin⸗Anhalter, Berlin⸗Potsdam⸗Magdebur er, Berlin⸗ 
2 I Peru n Ea an © 19 f ies de be von 7000 B. amerikaniſche, 3000 B. egyptiſche. 5 Stettiner, Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger, Chemnitz⸗Würſchnitzer, Köln⸗ 
e . fl. Em. 20. 8 110100 bc . IMark-Posaner 0 % 14 | 2220 ba Liverpool, 14. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) Mindener, Magdeburg⸗Halberſtädter, Mainz⸗Ludwigshafener, Mecklen⸗ 
Kün du. Hyp.Schuld. do, |160,00 bz Magdeb.-Halberst.] 8 — |4 f ba Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. burgiſche Friedrich⸗Franz, Pfälziſche Maxbahn, ui che Nordbahn, 
a e neee, d 16.1 0700 hab a * amerikaniſche März⸗April⸗Lieferung 5, April⸗Mai⸗ A 3 eine 555 Ph Gaate garantirte, 
Pomm, Hyp.-Briefe...|3 | 30 @ Oberschl. A. C. P.. 84, | — 1311112425 bxG ieferung 9% D. 3 argard⸗Poſener, 1 ringer Litr. B. und C. 
do. do. I. Es 89.00 bz do. B. 8½ — 131,1117,59 b Mancheſter, 14. März, Nachm. 12r Water Armitage 6%, 12r Water us nahmsweiſe 5 a 
ge. . Ems 100 60 ben est. Koran 416 — 3 8 b ¾ Taylor 6%, 20r Water Nicholls 7/4, 30r Water Gidlow 8, 30er Water durfen folgende Stamm-⸗Actien über 80 pCt. des Nominalwerthes mit % 
f rie- 10 129% s O4 en ab. Lomb. 0 lo 4 113.35 Clayton we fe 8 0 1 er 1 0 N Wel Gitenb 82 S e Me . dwigsbaf 
40. 4½ do. do. m. 1104 94% bzG JOstpreuss. Südb. 0 % 4 | 4360 bn cops Qualität Rowland 8%, 40r Double Weſton 9 , double Weſton iſenbahn⸗Stamm⸗Actien: erlin⸗Hamburger, Ludwigshafen⸗ 
Moininger Präm.-Pfüb.4 |11010 3 |Rechte-O.U.B. . 4% | — , 104 ben 12, Printers %% % 854 pfd. 87. — Feſt. Bexbacher, Sberſchleſiſche Lit. A. bis E., jedoch nicht über 100 pCt. 
Sadler Bedener- Trab 1066 0 delete ; 14 110140 pa Petersburg, 14. März, Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechsel] 4) Liſenbabn⸗Prioritats⸗ Obligationen: Aachen⸗Daſſeldorſer 1. bis 
do, do. 4½ 886 @ do.Lit.B. (Mjogar.)] A |4 14 | 94,25 ba London 3 M. 23%, do. Hamburg 3 M. 200%, do. Amiterdam 3 M. 3. Emiſſion, Albertsbahn 1. bis 4. Serie, Altenburg ⸗Zeitzer, Altona⸗ 
güdd. Bod.-Cred.-Pfab.|5 [103,30 8 Bhein-Nahe-Baln.) 9 44 880 br 119, do. Paris 3 M. 247%, Ruſſiſche Prämien ⸗ Anleihe de 1864 (geit.) Kieler a 4 und 4½ pCt., Bergiſch⸗Märkiſche 1, 2, 4, 5, 6, 7, 8, 9 und 
do. do. 4A 9950 G D ir 7 1880 78 237%, do. de 1866 (geſt.) 234, Ruf). Anl. de 1873 135, 1877er Ruſſen 3 Serie A. B. C., Bergiſch⸗Märkiſche Nordbahn à 5 pCt. und Heſſiſche 
Ausländische Fonds. Stargard - Posener 4½ 4½ ä4½10 03 @ —, e Impeérials 8, 39, Große Ruſſiſche Eiſenbahnen 244%, Ruſſ. Boden⸗ iedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn 4 pCt., Berlin⸗Anhalter, Berlin⸗Dresdener 
Oest.-Silber-R. a 55,15bz GER NIEREN ee mit %  JereditsBranobriefe 119%, II. Orient⸗Anleihe 93%. Privatdiscont 44%. % pCt. vom preußiſchen Staate garantirte, Berlin⸗Görlitzer à 5 pCt., 
r 2 Petersburg, 14. März, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg Verlin⸗Hamburger 1. bis 3. Emiſſion, Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger 
55 8 la, b 20 K Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. loco 62, 00. Pezen Into 13, 75. Roggen loco 7, 75. Hafer loco 4, 75. Lit. A. bis F., Berlin-Stettiner 1. bis 7. Emiſſion, Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
do, öder Präm.-Anl. 4 100 B Berlin-Dresden . | — |5 | 1880 bz Hanf loco —, —. Leinſaat (9 Pud) loco 15, 50. — Wetter: Heiter. reiburger und Lit. G. bis K., ſowie à 5 pCt. de 1876, Chemniß⸗ 
CCC Pet, 14. März, Vorm. 11 Uhr. [Productenmartt.] Weizen loco ürſchnitzer, Köln⸗Crefelder, Köln⸗Mindener 1. bis 7. Emiſſion, Cottbus⸗ 
40. Ger Loose... kr. 971.66 b H Halle Sorau-Gub. 0 c s 4865 b. ſehr feit, Termine feit, per Frühjahr 8, 80 Gd., 8, 90 Br. — Hafer per Früd: Großenhainer, Dortmund⸗Soeſter 1. und 2. Serie, Düſſeldorf⸗Elber⸗ 
Russ, Präm.-Anl. v. 6415 47.0% ba Hannover -Altenb, © d s | 2525 b jahr 5, 60 Gm, 5, 65 Br. — Mais (Banat) per Frühjahr 5, 08 Gd., felder 1. und 2. Serie, Eutin⸗Lübecker 5 5 pCt., garantirt vom Großz 
t nertsl (aiitenggf  uesbum Poenburg, un) vom Lübediden” reitsate, Brantur 
! 18785 8806 570 „-Halberst.| 31½ % 3½ 78,25 50 aris, 14. rz, Nachm. roductenmar Schluß bericht. anauer un pCt., Halle⸗Sorau⸗Gubener 4 pCt. vo 
—— mad ga 14.0 828 a dit € 1 1 5 180070 ba 5 0 75 5 7 8 75. Miedl weit 1 5 5 waren — 5 BE 9 7 dun Sache Bud 8 0 oft, d 
do. Cent,-Bod.-Or.-Pfb.|ö de bz stpr. Südbahn. be pr. Mai⸗Auguſt 27, 75. Mehl weichend, per März 60, 25, per April 60, 25, ener 1. bis 3. Emiſſion, Heſſiſche Ludwigsbahn „ 4½ un 7 
Auss.-Poln,Schatz-Obl.( 4 | 61,50 b: Rechte. O.-U.- E.. 615 | — [5 11340 b Mai⸗Jun 60, 50 Mai⸗Aug. 60, 75. Rüböl behauptet Ma »Lübeck⸗Buüch a 4% pc tirt vom Lübeckiſchen Freiſtaate 
Poln. Pindbr. III. Em. | — — Rumänier u....8 18 55 n per Mai⸗Jum 60, 50, per Mai-Aug. 60, 75. dl behauptet, det Marz en dunner 4 bt, garantirt vom Lübeckiſche 7 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 | 57,00 br Saal- Bahn oe % 2,5 6 84, 25, per April 84, 50, per Mai⸗Auguſt 85, 00, per September⸗December Märkiſch⸗Poſener à 4½ und 5 PCt., Magdeburg⸗Leipziger der Magdeb.⸗ 
„_Amerik, rücks, 5. — 6 103,0 B Weimar-Gera . I 10 . — — 86, 50. — Spiritus behauptet, per Maͤrz 55, 25, per September⸗December Halberſt. Eiſenbahn 1 A. und B., eee 1. und 
Ir 55 lebe l ſieicd eo Bank-Papiere. 56, 50. — Wetter: Bedeckt. : 2. Emiſſion und Emiſſion de 1873 à 4% pCt., Magdeburg⸗Wittenberger 
Mal. 50% Anleihe . | :700 5 Alg Deus fad. d. 2 |2 4 2880 6 Paris, 14. März, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. März Stamm⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen, Meck a à 4p6t., 
del, Tabak-Oblig... .16 1105,05 des angie Deutscheßk.| 0 4 5 pr. 100 Kilgr. 50, 25, Nr. 7/9 pr. März per 100 Klgr. 56, 50. — Weißer Nordhauſen⸗Erfurter de 1871, Oberſchleſiſche Lit. A. bis H., Ober⸗ 
aten ebe de ert adele ge 0.7] 0 7° 14 | 5800 0 , ,,, de 1973 & 
Türkische Anleihe . ‚fr. | 1235 b |BrlPrduHdis.B) 6 | — 4 | 68.0 @ ai⸗Auguſt 61, 50. 4% pCt., Emiſſſon de 1874, Oberſchleſiſche Wilhelmsbahn) à 4 und 
Diem. den (ip Si VV men 14. 17 e Nr. 18 21. 1 (Shia 5 un 1 e p J f e 
0. Loose n. s 1168, Kuh 2 1400 dach ntwerpen, 14. März, Nachmittags. etreidemarkt. uß⸗ weigbahn), Oſtpreußiſche Südbahn pet. 1. bis * Emaſion um 
n re Dem Coburg. Ored-Buk, 9% = |4 | 6000 das bericht.) Weizen ruhig. nge behauptet. Hafer feſt. Gerſte ſtill. 5 p&t. 2. und 3. Emiſſion, Pfälziſche Ludwigsbahn, Pfälziſche Max⸗ 
do. do. II. Abth. 6 108,5 @ Danriger Priv-Bk.| 0, | Bis 14 1 4.9 Antwerpen, 14. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum bahn, Pfälziſche Nordbahn, Rechte⸗Oder⸗Ufer a 4% pCt., Rheiniſche 
Sekwadischg 10 Thir.-Looge — ee Markt.] Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 22% bez. und Br., 34, 4 und 4% pCt. und 1. bis 5. Emiſſion & 5 pCt., Rhein⸗Nahe 
Finnische 10 Thlr.-Loose 39,50 @ Darmst, Zettelbk.] 5% | 51% 3 1 1 & 1 3 
Türken-Loose 28,50 bz Deutsche Bank „AB. 8 18, 16475 bad Ber Pal 22 ae per September 24% Br., per September⸗December = 4010 er dee Semi 3 7 bl, S — Pen . 
n 2 do. Reichebank 629 6, 2183, 25 r. — Feſt. 4 75 7 5 . 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. do. Hyp.-B. Berlin % | 644 |4 88.00 B PS 1 . : bis 3 ; Tbüri 1. bis 6. Emifkon. 
L > A D a — 25 bz remen, 14. März, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schluß bericht.) is 3. Emiſſion, Thüringer 1. bis 6. Emiſſion. 
ri . 16% Ein 560 = a HE 1 18000 136,75 Standard white loco 8, 85 bis 8, 90 bez., per April 8, 90 25 9, 00, per] 5) Stamm⸗Prioritäts⸗Actien: Altenburg⸗Zeitzer. Cottbus⸗Großen⸗ 
Ben Re 1 1 5050 % Mai 9, 00, per Auguſt⸗December 9, 75. 5 N ⸗Halberſtädter Litr. B und C, Rechte⸗Oder⸗ Ufer, 
. 88. ae . e 95 . Et EEG einiſche. 
ee ee Berlin, 14. März. [Propucten⸗Bericht.] Heute früh batten wir Klaſſe lil 
115 l . pfl. =" — daß Hamb, Vereine-B. 10 j zus : 1 4 4 Kälte ann 1 ede e eee e 9 3 1 — pet: er Be Vet ſiſch⸗Engliſche 
„ Sresl-Freib, Lit F. 4½ anner. Bank... a 915 nur wenig gemildert. er befeſtigen i 3 derartiger Wi Amerikaniſche Bon pCt., pCt., pEt. Ruſſiſch⸗Engli 
ei | f s I die Haltung e Marktes ii . allein daß un. Gamen di Sin 185. ‚le 1822, de 1859, de 1902 de 1870, de 1671, de 1872, de 
. J. 4½ 97,10 bs Leipz. Cred.-Anst.| 59 6% 4 19,60 d die niedrigere Notiz für Weizen aus Newyork, fo daß im anzen die Stim⸗ 1871, Ruſſiſche conſolidirte Anleihe de in engliſchen und ruſſiſchen 
do. do. K. 4½ Be Laxemburg. Bank 89% 7 nen mung hierſelbſt heute matt geweſen iſt. — Roggen auf Termine war wenig Stücken, Ruſſiſche Anleihe de 1877. Oeſterreichiſche in Gold verzins⸗ 
Ost Binden . Il. . 1 40 6 Neger 4e. | hol bo f: ie b beachtet und fpätere Sichten find durch entgegenkommendere Anerbietungen liche Staatsrenten⸗Anleihe à 4 pCt. Ungariſche Goldrente & 6 pt. 
do. .. Lit. E. 4½ 10, 9% 8 Nordd. Bank ...| 814 8% 4 139,05 bz etwas gedrückt worden. Waare ift: gut preishaltend, das Angebot blieb] 2) Die vom Staate direct garantirten rufſiſchen Eiſenvahn⸗ Prioritäts⸗ 
20. VVV ee! Med. — agent — = er 3a ang ige a 175 5 e 1 W i e 
8 EUER Sy L. Aetien] 81 „ 23.7.6 nur unter einiger Preisermäßigung verkaufen laſſen. — Hafer loco ſchwa oroneſch, Kozlow⸗Woroneſch, Kursk⸗Charkow, Kursk⸗Kiew, Mosco⸗ 
enn Hr 18660 B irn ar 915 12 N 16385 81 behauptet. Termine ſtill. — Rüböl mehr beachtet und etwas beſſer bezahlt. eat en lonn Rjaſchsk⸗Morſchansk, Schuja, 
Mörkisch-Posener . % | — — Br.Bod.or-ActB.ı 8 — 1 1760 8 Verkäufer für Herbſt machen ſich knapp. — Petroleum feſt. — Spiritus in Iwanewo, Warſchau⸗Terespol. 
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Effecten angefertigt, das in manchen Punkten von dem früheren abweicht 


Lom⸗ und das wir daher feinem vollen Umfange nach zum Abdruck bringen. 


VOLLKOMMEN ABGERUNDETEN RUNDSPITZ FEDERN OBER 
CIRCULAR-POINTED PENS 
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